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Was yat das dentsche Hllmarkvotk 
jetzt zu fordern?! 

(Ein Mahnruf in kritischer Zeit.) 

Die kunterbunten Völker der »im ReichSrathe 
vertretenen Königreiche und Länder' sollen sich in 
der nächsten Zeit wieder einmal — „verständigen" 
und besonder« soll zwischen Deutschen und Tschechen 
ein .nationaler Ausgleich' angebahnt und durch' 
geführt werden. 

Da» haben zwar seit der Geburt de« Con« 
stituiionaliSmuS in Oesterreich schon unterschiedliche 
Regierunjitn vergeben« versucht; die jetzt nach dem 
jüngsten § I ̂ Ministerium neu an da» Ruder 
kommende Regierung wil l trotzdem wiederum «inen 
versuch wagen und sie schein« sich, wie all« srüheren 
Regierungen, auch der Hoffnung hinzugeben, dass 
ihr Vorhaben von Erfolg begleitet und der ewige 
österreichische Völkersriede schon in allirnachster Zeit 
fertiggestellt sein wird. 

Wir können «S den österreichischen Regierungen 
«icht verwehren, al» nationale FriedenSstister ihre» 
Amte» zu walten und zu den srüheren Ent-
täuschungen neue zu erleben; wer aber gegenüber 
der fortschreitenden Entwicklung deS Nationalitäten» 
principe«, die Vertiefung de« nationalen Gedanken» 
bei allen Völkern diese» Staate» al» Blinder auf 
den Pl.in tritt und eine gewaltige natürliche Be-
wegung mit lächerlich kleinlichen, künstlichen 
Gegenmitteln eindämmen und aushalten wil l — 
der dars dann auch nicht verwundert thun, wenn 
solch kindisch.« Beginnen die Blamage auf dem 
Fuße folg». 

Die neue Regierung mag die Versuche vorher» 
gegangener Regierungen zur »Rettung Oesterreich»' 
wieder in anderer Form erneuern — alle punzierten 
und geaichten österreichischen Patrioten mögen ihr 
dazu Glück wünschen — wir unbedingt Deutsch-
völkischen und besonder» wir rücksichtSlo« deutsch» 
völkischen Volksvertreter haben eine ganz andere 
Pflicht. al» die in» Wanken gekommenen »im 
ReichSrathe vertretenen Königreiche und Länder* 
durch Nachgiebigkeit in Bezug auf die nationalen 
Forderungen de» deutschen Volke» und Dämpfung 
der. Golt sei Dank, im deutschen Ostmarkvolke 

D i e störrische ß i f e n ö a y n . * ) 

Von l. und l. Biceconsul Nikolaus Post. 

Vor wenigen Tagen brachte der Telegraph 
die Kunde, das» die letzte Strecke der tranSbaika-
lischen Eisenbahn, nämlich die Strecke Werschneg-
UdinSk und Tschit, der Hauptstadt der russischen 
Provinz TranSbaikalien, fertiggestellt und somit die 
sibirische Eisenbahn vom Ural angefangen bis zu 
den Usern de» Amurstrome», der wichtigsten Wasser» 
und BerkehrSstraße Nordostasien», vollendet sei. 

Mit welcher Schnelligkeit der Bau der er-
«ähnten Strecke, welche den mittleren Theil der 
sibirischen Eisenbahn bildet und die schon früher fertigen 
Ansang»- und Endstrecken verbindet, vor sich gieng, 
mag daraus ersehen werden, das», al» ich aus meiner 
Heimreise von China über Sibirien Anfang« Ju l i 
vorigen Jahre» Transbaikalien mit Postpserden 
durchsuhr, an dieser Stelle erst die Erdarbeiten im 
Zuge waren! Mag auch die Construction der Bahn-
linie einem Vergleich mit jener einer europäischen 
Eisenbahn nicht widerstehen, sondern eher noch einen 
provisorischen Charakter tragen, so ist sie doch 
geeignet, ihren gegenwärtigen Zweck zu ersüllen, 
welcher vornehmlich in der Erleichterung der Zufuhr 
von Baumaterialien für da» noch im Bau befind» 

•) Obigen Artikel entnehmen wir mit gütiger Er-
tautni« de4 BersafierS und de» Verlegers der letzten Nr. 
d e r ^ l l . ö o n n t a q i - Z e i t u n g . " Herausgegeben von 
Vallyer Kratz. Wien, I, Echönlaterngasie Nr. 8. 

allüberall lichterloh flammenden nationalen Be-
geisterung — für eine Weile wieder zu stützen. 

Seit der Gründung diese» Staat»wesen» waren 
die Deutschen da» felsenfeste Fundament, auf dem 
sich da« ganze StaaiSgebäude erhob, und nur diesem 
sicheren Untergrund« hat e« diese« Reich zu danken, 
das« «« bi» heute unter den Staaten Europas noch 
mitgezählt wird. Da» österreichische Reich»gebäude 
zeigt klaffende Sprünge «rst seit der Zeit, als man 
infolge des nach obenhin maßgebenden jesuitischen 
und seudalen Einflusses daran gieng, da» deutsche 
Fundament zu vernachlässigen, ja systematisch zu 
untergraben und daS Schwergewicht de» ganzen 
StaatSorganiSmuS auf ein slavisch-clericaleS System 
zu übertragen. 

Seit dem Augenblicke, da man sich scheute, in 
Oesterreich zu germanisieren, zu einer Zeit, al» bei 
den nichtdeutschen Völkerschaften da» National» 
bewus»tsein fast noch gar nicht entwickelt war — 
geht e» rapid bergab mit diesem Staate. Seinerzeit 
hätte eine energische Germanisation diesen viel» 
gliedrigen Slaat gegen unterschiedliche Einflüsse 
widerstand»sähig machen können. Di« heut« al» 
Deckmantel sür eine systematisch vorbereitete Slavi-
sierung Oesterreich» dienende „VersöhnungSpolitik" 
— wird da» Schicksal diese», heute seiner geschicht» 
lichtn Grundbestimmung ganz entgegen regierten 
Reiche» nicht ändern können. 

Wir Deutschen aber dürfen un» bei einer 
solch heimtückischen .BersöhnungSpolitik', deren 
erste Aosicht die Abstellung unserer Vorrecht»« 
stellung in diesem Reiche ist — in keiner Weise 
und nach keiner Richtung hin betheiligen. 

Wir Deutschen haben an keinen Verständigung»-
conferenzen und Vorberathungen der „Lösung der 
Sprachenfrage" theiizunehmen — insolange nicht 
in zuverlässiger Weise sür die einstmal« deutschen 
Bundesländer diese» Staate» d i e deu tsche 
S p r a c h e a l » S t a a t s s p r a c h e g e w ä h r » 
l e i s t e t u n d s i c h e r g e s t e l l t s e i n w i r d . 
— Erst auf dem grundlegenden Boden der 
deutschen Staatssprache kann dann eine weitere 
Regelung der Sprachenverhältniffe in Oesterreich 
versucht und angebahnt werden. Da« ist eigentlich 
eine hochpatriotische österreichische Sache, für die 
sich der Staat mit aller Kraft einsetzen sollte, weil 
die Inangriffnahme der Lösung der Sprachenfrage 

liche letzte Gli«d de« großen tranSasiatlschen Schie» 
nenstrange«, für die neusibirische Eisenbahn, besteht. 
Die Rücksichtnahme aus diesen Umstand erklärt 
auch die Eile, mit welcher die russische Regierung 
die Vollendung der tranSbaikalischen Eisenbahn 
betrieb. Die allmälige Umwandlung derselben in 
eine solide, allen technischen Anforderungen einer 
Hauptbahn entsprechende Linie ist späteren Zeiten 
vorbehalten, sobald sich nämlich auch der Verkehr 
entsprechend entwickelt und Zusuhr«verhältnisse 
daselbst erleichtert haben werden. Da von Stretin«k, 
dem östlichen Endpunkte der tranSbaikalischen Eisen» 
bahn, abwärtS auf der Schilka, somit auf dem 
Amurstrome schon längst bis zur Einmündung de« 
Amurstromes in den Stillen Ocean regelmäßiger 
Dampfschifffahrt«oerkehr besteht, so erscheint somit 
bereits jetzi quer durch den russischen Besitz in Asien 
eine directe Communiacation zwischen Europa und 
der Küste de« Stillen Ocean« mittelst combinirter 
Benützung von Dampfros« und Dampsschiff herge» 
stellt. Die Nothwendigkeit, auf dieser Route sich 
den landesüblichen Fuhrwerken, der TarantafS und 
den Postpserden, anzuvertrauen, gehört somit der 
Vergangenheit an! 

Von TscheljabinSk, einem kleinen, am Ostab-
hange des Ural gelegenen Städtchen, ausgehend, 
durchzieht die westsibirische Eisenbahn zunächst das 
große Steppengebiet, welches sich nördlich de« Ural-
see« fast ununterbrochen bi« zu den Tundren de« 
nördlichen Asien» erstreckt, ein nur allenthalben mit 
niedrigem Gestrüpp bewachsene«, vielfach versumpfte» 

in Oesterreich in diesem Sinne gerade für den 
Staat alS Lebensfrage betrachtet werden muss. 

I n einer Zeit, wo die Tschechen energischer 
denn je ihre böhmische Staat«rechtSsorderung ver-
treten und in emsiger M^ulwurfSarbeit eine Lockerung 
de« Bündnisse« mil dem Deutschen Reiche anstreben 
— müssen die Deu>>chen in Oesterreich f es te r 
d e n n je bei ihrer Forderung nach gesetzlicher 
Anerlennung der deutschen Sprache al« Staat»« 
spräche verharren. 

J a der jetzigen kritischen Zeit, in der die 
Deutschen auS „StaatSrücksichten" unter Regierung»-
beihilse mit den Slaven vorläufig gnädigst „gleich-
berechtigt" werden sollen, um dann einige Zeit 
darauf gänzlich unter die slavische Fuchtel gestellt 
zu werden — darf kein ehrlicher deutscher Ad-
geordneter sich mit der Regierung und den Slaven 
an den Conserenziisch zusammensetzen und (mit 
Umgehung der Forderung nach der deutschen 
Staatssprache) bezüglich der „Lösung der Sprachen-
frage" Besprechungen pflegen. 

WaS ein bunt zusammengewürfelte«, unter 
dem Drucke einer festgefügten flavisch-feudal-cleri-
calen Majorität stehende», zaghafte» Ministerium 
an unterschiedlichen Vorschlägen mit Bezug auf die 
gesetzliche Regelung der Sprachenfrage bringen wird 
— kümmert daS deutsche Volk insolange nichts, 
als es nicht die volle Gewissheit hat, dass sich 
diese Regierung mit allem Nachdrucke und sozusagen 
mit biSma'ckischer Rücksichtslosigkeit sür die Haupt« 
forderung deS deutschen Volk.» in Oesterreich: die 
gesetzliche Anerkennung der deutschen Sprache alS 
Staatssprache — einsetzen wird. 

Da« wissen wir aber heute schon, das» die» 
nicht der Fal l sein wird, nachdem sich di« Re» 
gierung bei Au»arb«itung ihrer Sprachengesetz-
Vorschläge bezüglich der Wünsche der Deutschen 
nicht an die aus den drutschen VolkStagen und in 
Hunderten und Aberhunderten von massenhaft be-
suchten Vollversammlungen kundgegebene For-
derung der großen Mehrheit deS deutschen Volke» 
nach der deutschen Staatssprache gehalten hat, 
sondern gewis» nur da» sogenannte .Pfingst-
Programm' der Parteien der sogenannten deutschen 
Gemeinbürgschaft in Betracht zog, welche» be« 
kanntlich die Forderung der gesetzlichen Erklärung 
der deutschen Spracht zur Staatssprache nicht 

und mit Bitierseen ersüllieS Grasland, welche» 
gleichwohl bei entsprechender Canalisirung und 
Bewirtschaftung leicht in ein äußerst fruchtbare» 
Gebiet umgewandelt werden kann. Diese» Steppen-
gebiet, durch welche» der Reisende im Schnellzuge 
mehr al» zwei Tage und Nächte fährt, ist fast 
gänzlich unbewohnt, und eröffnen sich diesbezüglich 
sehr günstige Aussichten für die Ansiedlung einer 
sehr zahlreichen Bauern- und Colonistenbevölkerung. 

Bei OmSk. woselbst die Bahnlinie den Jrtysch 
auf einer mächtigen, 640 Meter langen eisernen 
Brücke überschreitet, tritt sie in «in hügeliges, besser 
bevölkertes und bewirtschaftete« Gebiet, welche« eben 
gegenwärtig den namhaften Ueberflus« seiner Boden-
production. hauptsächlich Getreid«, nach dem euro« 
päischen Russland abgibt und bald die reichste Korn« 
kammrr de» CzarenreicheS zu werden verspricht. 
Jenseit« de« ObstromeS. welchen die Bahnlinie auf 
einer 794 Meter langen Stahlbrücke übersetzt, ge-
langt sie in da« Gebiet von Centralsibirien, welche« 
au« den beiden wichtigen Gouvernements von 
TomSk und JrkuiSk besteht. Die östliche Richtung 
behält die Bahnlinie auch in der Durchquerung der 
Taiga. deS berühmten Urwaldes Sibiriens, bei, 
eine« ausgedehnten Gebietes des dichtesten, zumeist 
versumpften Nadelwaldes, welcher aus viele Hunderte 
von Kilometern jeder menschlichen Ansiedlung ent-
behrt, und in welcher noch der Bär ungestört haust. 
ES bedarf wohl keiner Erwähnung, das« die Anlage 
der Bahnlinie gerade in dieser Gegend mit äßerst 
großen Schwierigkeiten verbunden war. Eine Flügel-
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enthält. hingegen den Tschechen unter gewissen 
Voraussetzungen die inner« tschechische Amt»-
sprach« zugesteht. 

Dass nach der gesetzlichen Zuerkennung der 
inneren tschechischen Amtssprache, diesem Vorwort 
zum Vöhmischen StaalSrecht. von einer deutschen 
Staatssprache und damit von einer VorrechtSstellung 
der Deutschen in Oesterreich nicht mehr die Rede 
sein kann, müssen aber die Machte deS Pfingst» 
programme», ditse« Programmes der österreichischen 
Regierung»fähigkeit der ..gemäßigten" deutschen 
Parteien, wisstn, und weil sie im vollen Bewusstsein 
der Tragweite ditseS Zugeständnisse» sich in ditser 
Richtung an tiner Lösung der Sprachenfrage. wie 
tS schtin», beiheiligen wollen — müssen sie sich, 
ändern si« nicht in letzter Stunde ihr« Haltu g. 
wohl den Vorwurf deS bewusSten Verrathe« an 
ihrem Volke gefallen lassen. 

Wenn die deutschen Wählerschaften unbeeinflusSt 
die Sachlage überblicken, können sie nur zu der einen 
Folgerung gelangen: alle jene Männer von ihrem 
Vertrauensposten al» Volksvertreter abzuberufen, 
welche sich in diesen bedeutungsvollen Tagen zu 
den sogenannten .Verständigung»- und Ausgleich«-
conferenjen' begeben wollen, noch ehe di« Grundlag« 
für solche Besprechungen: die deutsch« Staatssprache, 
sichergestellt scheint. 

Wir wären pflichtvergessen und ehrlos, wenn 
wir die Räderaxen des österreichischen StaatSkarren» 
mit schändlichen Verzichtleistungen der Deutschen 
ölen würden, um dieses, durch unvernünftige, 
deutschfeindliche Regierungen verfahrene Fuhrwerk 
wieder in Bewegung zu bringen. 

AlS «in« streng nationale Partei haben wir 
zu allen Zeiten und bei allen Gelegenheiten in erster 
Linie di« Recht« und Interessen des d e u t s c h e n 
V o l k e s zu wahren und zu schützen, und keine 
Partei hat ein Rech», sich den Namen einer 
deutschen VolkSpartei beizulegen, wenn sie. um sich 
für einige Streber regierungsfähig zu erhalten, die 
derzeitige Hauptforderung des deutschen Volke«, da« 
stürmische Verlangen nach der deutschen Staats-
spräche, zurückstellt, in „patriotischer" Beflissenheit 
die Vorrechtsstellung der Deutschen in Oesterreich 
am Conserenztifch verschachert. 

Einzig und allein in dieser Richtung hat das 
deutsche Volk heute seine Abgeordneten zu überwachen. 

ES dars sich durch nationale Scheinanträge 
und Schlagworte nicht täuschen lassen. Die deutsche 
Staatssprache darf für die tschechische innere Amt«-
spracht einerseit« und Einrichtung der Aemter auf 
Grund der Sprachenverhältnisse, Fortsetzung der 
Abgrenzung«arbeiten, LandtagScurien u. s. w. u. s. w. 
anderseits nicht unter den Tisch geworfen werden. 
Wir können unS auch nicht mit der, selbst in 
nationalen Blättern in neuerer Zeit wieder auf-
tauchenden Forderung nach einer Theilung Böhmens 
in zwei gänzlich getrennte VerwaltungSgebiete »in« 
verstanden erklären. Solche Zweitheilung mag wohl 
gegebenen Falles in ein oder dem anderen unter» 
geordneten Zweige der Verwaltung praktisch er» 
scheinen — einer gänzlichen Zweitheilung als eine« 
theilweifen Verzichte« auf den deutschen Charakter 
der gesammten, einstmal« deutschen Bundesländer, 
könne» wir nie und nimmer zustimmen. 

bahn führt inmitten der in Rede stehenden Taiga 
nach der nördlich gelegenen Hauptstadt der gleich« 
namigen Gouvernements, TomSk. Erst bei Kra»-
nojarSk, woselbst die centralsibirische Bahn den 
Jenisset auf einer 853 Meter langen Brücke, einer 
der größten und modernsten Brückenbauten der Welt, 
pafsirt, nimmt sie eine südöstliche Richtung an und 
durchläuft die zumeist reizende Waldlandschaft, in 
welcher die Randgebirge mongolischen Hochlande» zur 
nordasiatischen Tiefebene abfallen. Nach Passirung 
von JrkutSk, jedenfalls der bevölkertsten und com« 
merciell wichtigsten Stadt Sibiriens, erreicht die 
Bahnlinie bei Listwenitsche die anmuthigen, bewal-
beten Ufer des BaikalseeS, deS größten Binnen» 
see« in Nordostasien. 

Um dasselbe zu umgehen, ist die russische Re-
gierung genöthigt, die sogenannte Baikalsee-Gürtel-
bahn zu bauen, welche um daS Südende de» Sees 
herum nach Myssawoga, dem Anfangspunkte der 
tranSbaikalischen Eisenbahn am Ostuser deS Baikal-
seeS führt. 

Da daS Südende deS BaikalseeS von hohen 
Gebirgen sehr stark erfüllt ist und letztere auch 
nebenbei den Bau dieser Bahnstrecke namhast er-
schweren und verlangsamen, hat die russische Re-
gierung. damit nicht dadurch eine beträchtliche Ver» 
zögerung der Herstellung der genannten sibirischen 
Eisenbahn eintrete, beschlossen, vorläufig aus dem 
Baikalsee zwischen der vorerwähnten Endstation der 
centralsibirischen Eisenbahn Listwenitsche nnd dem 

Wir sind keine Anhänger de« Psingstpro-
grammeS der Verzichtleistungen der gemäßigten 
deutschen Parteien, wir sind sür keine Zweitheilung 
ehemal« deutscher Bundesländer zu haben, sondern 
wir beharren aus unserer alte» Forderung nach 
der vollen Anerkennung der Vorherrschaft der 
Deutschen in Oesterreich. 

Unsere Aufgabe ist eS nicht. Ministerbank-
Politik von heute auf morgen zu betreiben und 
da» seichte österreichisch« ParlameniSdeutschihum zu 
fördern, sondern unsere heilige Pflicht ist e», der 
deutschen Politik der Zukunft auch in der Ostmark 
die Wege zu «bnen. 

Darum gib» eS auch in der jetzigen Zeit der 
bevorstehenden AuögleichSconferenzen für das deutsche 
Volk und seine ehrlichen Vertreter vorläufig nur 
eine Forderung: „ G e f e t z l i c h t A n e r k t n n u n g 
der deufchen Sprach« als Staatssprache!" 

Karl Jro. 

KoKtcnnotlj und Kshtenwucher. 
Die Bergarbeiter in den böhmischen und in den 

mäbrisch-schlesischen Kohlenrevieren stehen seit un-
gesähr einer Woche im Ausstand und derselbe ist 
noch immer im Wachsen begriffen. Samstag waren 
eS 30.000, heute können eS bereits 70.000 sein, 
und allem Anscheine nach wird eS zu einem General-
streik sämmtlicher Kohlengrubenarbeiter der beiden 
österreichischen Kohlencentren kommen, auS denen 
fast ganz Oesterreich mit diesem wichtigen und fast 
unentbehrlichen LebenSmiitel — denn alS solches 
kann man di« Kohl« füglich b«z«ichnen — versorgt 
wird. Die Bergarbeiter verlangen eine 20Hige Lohn-
erhöhung, wöchentliche LohnauSzahlung und ftricte 
Durchführung der in einzelnen Gruben ja schon be-
stehenden Achtstundenschicht, die al» eine berechtigte 
socialpolitische Forderung für diese ärmsten aller 
ArbeitSsclaoen bereits allgemein anerkannt ist, mit 
einziger Ausnahme der — Kohlenbarone, die von 
iUreit müheloS erworbenen Millionen nicht« gutwillig 
abgeben wollen. M i t Rücksicht auf die Bedeutung 
der Kohle alS eines unentbehrlichen .Leben»mittelS* 
der Gefammtbevölkerung hat dieser Bergarbeiter-
ausstand eine weit über di« Bergbaubezirke hinaus-
gehende Bedeutung. 

Die Kohl«ngräb«r haben den Zeitpunkt für di« 
Durchsetzung ihrer Forderung«» geschickt gewählt. 
I m Winter sind immer die Kohlenvorräih« am 
kltinsttn und d«r Kohlenbedarf am größten, und 
thatsächlich leiben wir bekanntlich schon seit Monaten 
nicht bloß an einer Kohlentheuerung, sondern auch 
an einer Kohlennoth. bei un« in den Alpenländern 
hauptsächlich auch infolge de« vorangegangenen Au«-
stände« der steirischen Kohlenarbeiter, so das« FohnS-
dorfer Kohle bis heute noch nicht oder nur in un-
zureichenden Mengen zu haben ist. Aber selbst Tefchen, 
da« doch sozusagen an der Quelle, mitten im 
mährisch-schlesischen Kohlenbezirke liegt, entbehrte 
bekanntlich vor einigen Wochen durch mehrere Tage 
der Kohle. Danach kann man sich ausrechnen, wie 
da« erst werden wird, wenn nunmehr in den Gruben 
alle Arbeit wochenlang ruht oder doch nur kaum 
soviel zutage gefördert wird, al« zuvörderst die Groß-
Industrie braucht, die in erster Linie versorgt werden 

Anfangspunkte der tranSbaikalischen Eisenbahn, 
Myssawoga, einen Trajectdienst einzurichten. Der 
stählerne Trajectdampser, welcher einen Raumgehalt 
von 3470 Tonnen besitzt und zur gleichzeitigen 
Aufnahme zweier Eisenbahnzüge eingerichtet ist, 
wurde von der Firma Armstrong in England gebaut 
und in demoniirtem Zustand auf der mittlerweile 
fertiggestellten centralsibirischen Eisenbahn an die 
Gelände deS BaikalseeS «ranSportirt. Daselbst wurde 
der Dampfer neuerding« montirt und gieng im 
Frühjahre vergangenen JahreS von Stapel. 

Unter der tranSbaikalischen Eisenbahn versteht 
man schließlich die Bahnlinie, welche den Baikal« 
see mit der Schilka, dem schon erwähnten Quell-
flusse deS AmurstromeS, verbindet. 

Die Bahntrace führt, von Myssawoga aus-
gehend, zunächst in nordöstlicher Richtung durch die 
anmuthigen Waldgebirge, welche den Baikalsee im 
Osten umsäumen, schlägt sodann eine mehr östliche 
Richtung ein, und berühr» die wichtige Handels-
stadt Werchneg-UdinSk, von wo die berühmte Ka» 
rawanenstraße nach Kiachta und weiter südlich durch 
die Mongolei nach Peking und zum Golfe von 
Tientsin führt. I m Jablonoigebirge, welches die 
Wasserscheide zwischen den Zuflüssen de» Stillen 
Ocean» und de» nördlichen Eismeeres bildet, erreicht 
die sibirische Eisenbahn die größte Bodenerhebung, 
d. i. 1117 Meter über dem Meeresspiegel. Von 
hier windet sich die Bahnlinie durch das enge Thal 
der Jngoda, eines NebenfluffeS der Schilka, letzterer 

muss, weil, wenn dort die Kohle ausgeht, taufende 
und abertausend« fleißige Hände seiern muffen und 
dadurch die Noth in« Ungeheure wächs». Zunächst 
steht natürlich, von unS Alpenländern nicht zu reden, 
die wir am Ende unseren Heizmaterialbedarf eine 
Zeit lang mit Holz und Torf zur ärgsten Noth be» 
friedigen können, Wien vor einer Kohlennoth. U « 
ditser einigermaßen zu begegnen, hat die ungarische 
Regierung in dtn letzten Tagen verfügt, dass der 
außerordentliche Frachtbegünstigung»««»? für die 
ungarische Salgo-Tarjaner Kohle der Kohlenwerke 
der ungarischen Staatteisenbahngesellschast in Kraft 
trete. E» ist aber zu zweifeln, ob die Salgo-Tarjaner 
Werke den Kohlendedarf Wien» allein auch nur 
Halbweg« werden befriedigen können — die nördliche» 
Alpenländer werden jedenfalls keine ungarische Kohle 
zu seh«n bekommen. 

Und nun «ntsteht die Frage: Is t da» alle« 
nothwendig f Oesterreich ist dermaßen mit Kohle»-
schätzen von der gütigen Natur gesegnet, wie nicht 
bald ein Staat, und diese schwarzen Schatzkammer» 
lönnen beinahe al« unerschöpflich bezeichnet werde». 
Aber an diesen „schwarzen Diamanten* erfreuen sich 
nur einige wenige Cavaliere und Juden, die dafür 
echt« Diamanten und Goldschmuck für ihre Frauen, 
Töchter und — Maitreffen und alle raisinierte» 
Genüsse de« Leben« eintauschen, während lausende 
„weißer Sclaven" dafür Tag um Tag da« Licht 
der Sonne nicht schauen und im Schweiß« ihre« 
Angesicht«« mit der Förderung der .schwarze» 
Diamanten" kaum Brot. Erdäpfel und — Schnap* 
erwerben, und während Millionen und abermal« 
Millionen von Menschen, sür welche die Kohle 
Leben«bedürs»i« ist, mit den ungeheuren Kohle»-
preisen den Kohlenwucherern zin»pfllchlig sind. Die 
Rothschild und Gulmann. die Larisch und — andere, 
di« jüdisch«» Aciiengefellschaften, welche im Besitze 
der Kohltngrub«» sind, speichern Jahr für Jahr 
Millionen aus Millionen aus und führen ei« vor-
nehme« Müßiggängerleben voller Freuden, die-
jenigen aber, die ihnen ihren Reichthum schüfe» 
und mehren helfen von Tag zu Tag, sind die dar-
benden Gruben kuli» einerseit» und die Consumente» 
andererseits. Von der Noth und dem Elend, dem 
Jammer und der socialen und ethischen Verwahr» 
losung, die an den Fundstätten der „schwarzen Dia-
manten" herrschen, macht sich nur derjenige ei»e 
Vorstellung, der einmal in jenen Gefilden geweilt 
hat. Die Forderungen der Kohlengräder sind durch-
aus gerechtfertigt. Mag der Achtstundentag vielleicht 
für große Gebiete des menschlichen, deS industrielle» 
und gewerblichen Erwerbslebens heute noch eine 
Utopie fein, obwohl ja auch diesbezüglich schon 
Beispiele seiner Durchführbarkeit vorliegen, für de» 
Kohlendaubetrieb ist er nichtS mehr als eine durch-
auS berechtigte sociale Forderung, der sich nur die 
Profitgier unersättlicher Speculanten verschließe» 
kann. Man muss sich nur vorstellen, was eS heißt, 
aht Stunden in den Tiefen der Erde, in Gänge», 
in denen kein Mensch aufrecht stehen kann, a» 
Rücken liegend, in furchtbar ödem Einerlei den 
schwarzen F«ls«n zu bearbeiten, jeden Augenblick de« 
Tode« gewärtig, der da unten seine Opfer niemal» 
einzeln, sondern fast immer schaarenweise holt, und 
Jahr für Jahr, trotz aller Schutzoorkehrungen und 

zu und erreicht dieselbe nach Berührung von Ner« 
tschinSk bei der schon eingang« erwähnten Stadt 
StreiinSk. 

Ursprünglich bestand die Absicht, von letztge-
nannter Stadt die Bahnlinie läng» der Schilka und 
de« Amurstrome» abwärt» durch die russische Amur-
Provinz nach Chabaro-vSk zum Anschlüsse an die 
schon bestehende Ussuridahn, welch« ChabarowSk mit 
Wladiwostok v«rbind«>, zu führen. Die namhafte» 
Terrainfchwierigk«it«n, welche jedoch dieser Führung 
der Bahntrac« entgegenstanden, bewogen die ruf-
fische Regierung, die Bahnlinie w«it«r südlich qaer 
durch di« chin«sisch« Mandschurei zu l«g«n, wodurch 
nicht nur «in« namhafte Erleichterung de» Baue«, 
sondern auch eine beträchtliche Abkürzung der Lmie 
erzielt wurde. Auf Grund eine» di«»b«zügliche» 
Uebereinkommen» RusSlandS mit China wurde fir 
den Bau dieser Linie eine besondere Eisenbahnge-
sellschaft, jene der mandschurischen oder ostchinesische» 
Eisenbahn gebildet, welche die Concession sür vor« 
erwähnte Linie erhielt. Da mittlerweile Pon-Anh« 
und Talienwu von China an Rußland verpacht« 
morden war. wurden diese beiden äußerst günstig 
gelegenen, ei»freien Häfen am Eingange zum Golst 
von Petschili al» die Endpunkte der nordsibirischei 
und somit der gesammten sibirischen Eisenbahn fest« 
gefetzt, zur Verbindung von Wladiwostock jedoch di« 
Erbauung einer Zweiglinie von der nocdsibirische» 
Bahn zur Uffuribahn beschlossen. 

Einer unlängst in den TugeSblättern enihal» 
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SicherheitSmaßregeln seine furchtbar grausige Ernte 
dält. Ebenso berechtigt ist aber auch die Forderung 
«ach einer Erhöhung der Hungerlöhne, die diesen 
Sclaven gezahlt werden. 

Solange die Kohlenwucherer Millionengewinnste 
einheimsen, solange z. B. die Prager Eisemdustrie-
Gesellschaft al« Besitzerin der Kladnoer Werke all-
jährlich 30% Dividende an ihre Actionäre auszahlt, 
wobei der Reseroefond eine Höhe erreicht hat. dass 
er bereit« das gesammte Anlagecapital übersteigt, 
solange ist eS eine Lüge, wenn die Kohlengruben« 
besitze? behaupten, keine weiteren Zugeständnisse 
«achen |u können. Sie wollen einfach nicht, und 
darum ist eS Pflicht des Staates, sie dazu zu 
zwingen, wie eS auch Pflicht des Staates ist. seine 
Gesammtbevölkerungvon der unerhörten Bewucherung 
der Kohlenbarone zu schützen, indem er einfach die 
Verstaatlichung der Kohlenbergbaubetriebe durch-
führt. Ein diesbezüglicher, von deutschnationaler 
Seite gestellter Antrag liegt dem Abgeordnetenhause 
schon lange vor. Wir werden eS aber in unserem 
lieben Oesterreich eher erleben, dass noch zehn noth-
leidende Bahnen um theure« Gelt eingelöst werden, 
Als dass wir von den Kohlenwucherern befreit 
«erden. 

politische Wundschalt. 
3Pom parlamentarischen verbände der 

Deutschen Kotkspartei. Der Verband der Deutschen 
Bolktpariei hielt Montag eine Berathung ab; hier« 
über wurde folgende parteiamtliche Mittheilung 
gemacht: „Die Deutsche Volkspartei spricht ihre 
Entrüstung darüber auS, dass durch daS Ministerium 
Wittek neuerlich die Verfassung gröblich verletzt und 
die Willkür an die Stelle des VolkSrechieS gesetzt 
wurde. Die Deutsche Volkspartei wünscht eine Ver-
ständigung zwischen dem deutschen und tschechischen 
Volke in Böhmen und Mähren, sie wünscht und 
verlangt, das« endlich bezüglich der Sprachen»«-
Hältnisse Ordnung geschaffen werde durch Erfüllung 
der wiederholt vorgebrachten berechtigten Forderungen 
der Deutschen in Oesterreich. Die Deutsche Volk«-
partei kann die VerständigungSconserenz erst dann 
beschicken, wenn die Einberufung des ReichSrathe» 
ersolgt ist, da nach dem gesetzwidrigen Vorgehen mit 
dem 8 14 zunächst und vor allem die Rechte deS 
«eichSrathe« wieder zur vollen Geltung gebracht 
«erden muffen. Die Deutsche VolkSpartei kann dem 
«eu ernannten Ministerium Körber, in dessen Mitte 
Minister, die den § 14 wiederholt gesetzwidrig zur 
Anwendung brachten, neben mehreren ausgesprochenen 
Parteimännern Platz gesunden haben, kein Vertrauen 
»««gegen bringen/ Der Verbandssitzung der Deuschen 
Volkspartei wohnten bloß 23 Mitglieder an. Die 
böhmischen Abgeordneten waren nicht erschienen, von 
Mähren war nur Abg. Ehiari anwesend. 

Reichsdeutsche Aeschwerden gegen die Sster-
reichilche7»jt. Die seit zwei Jahren immer mehr 
sich häufenden Beschwerden namentlich in Bezug 
aus die Wahrung de» Briefgeheimnisses im Post« 
verkehre von Oesterreich nach Deutschland haben 
mm in der Budgetkommission de» deutschen Reichs« 
tageS Aussehen erregende öffentliche Beschwerde« 
fihrungen im Gesolge gehabt. Der national-liberale 

Angeordnete Hasse, welcher UniversiiätSprosessor und 
Direktor deS statistischen AmteS in Leipzig ist, hat 
in der Budgetkommission Beschwerde über die öfter-
reichische Post erhoben. Seit Jahren habe er beob-
achtet, das« in Oesterreich und in Ungarn Briefe 
aus oft räthselhafte Weise verloren gehen. Vor einiger 
Zeit habe er sich deswegen bereits an den Unter» 
SiaatSsecreiärdeS deutschen Reichspostamtes gewendet. 
Dieser habe ihm versprochen, dass er energisch ein« 
schreiten werde, wenn Haffe Beweise erbringen könne. 
Jetzt habe er diese Beweise in einer ganzen Reihe 
von Fällen gesammelt und Herrn v. PodbielSki zur 
Verfügung gestellt. Auch liege der Verdacht vor, 
dass unier Umständen auch Briefe eröffnet werden. 
Dafür glaubte Haffe demnächst die Beweise erbringen 
zu können. Nachdem Herr Hasse seine Beschwerde 
vorgebracht, nahm der Abgeordnete Lieber, der 
Führer der EentrumSpartei, daS Wort und theilte 
mit, dass er aus dringende Bitten seiner Verwandten 
und Freunde in Oesterreich mit diesen nur noch in 
recommandierten Briefen korrespondiere. Er könne 
sich also den Beschwerden deS Abgeordneten Hasse 
nur anschließen. Der freisinnige Abgeordnete Müller« 
Sagan fügte hinzu, dass er gleichfalls mit feinen Ge-
schäst»fr«und n in Oesterreich nur durch recomman« 
vierte Briefe verkehre. StaatSsecretär v. PodbielSki 
versprach. daS Beweismaterial deS Abgeordneten 
Haffe zu prüfen und eventuell energische Schritte 
bei der österreichischen und ungarischen PostVerwaltung 
zu thun. Er werde auch die Briefstatistik zu Rathe 
ziehen, da diese ja, wenn die besprochenen Uebel» 
stände bestünden, eine auffällige Zunahme der 
recommandierten Briefe aus Oesterreich-Ungarn auf« 
weisen müsste. Der freisinnige Abgeordnete Müller« 
Sagan erklärte, im Briesverkehre zwischen Deutsch-
land und Oesterreich-Ungarn herrsche zweifellos eine 
gewiss« Unsicherheit. Briefe gehen verloren, andere 
tragen Spuren einer versuchten Eröffnung an sich. 
Am meisten habe er das bei Briefen aus Böhmen 
beobachtet. Von glaubwürdiger Seite, die aber nicht 
genannt fein wolle, wisse er ferner, dass einmal ein 
versiegelter Brief au« Oesterreich angekommen fei. 
Es sei an diesem Briefe konstatiert worden, das» 
man versucht habe, mit einem heißen Eisen zwischen 
dem Siegel und dem Papier de» Couveri« durch-
zufahren. DaS auf diese Weise verletzte Siegel sei 
durch ein Siegellack ergänzt gewesen, daS von dem 
Siegel, welches der Absender auf den Brief gedruckt 
verschieden gewesen sei. I n amtlichen Kreisen Oester-
reich« ist man natürlich ob der Beschwerdeführung 
anscheinend auf« höchste bestürzt, man gibt sich den 
Anscheine nicht« zu wissen und spricht von „Mr«« 
brauche» einzelner Postbeamten". Man nehme aber 
doch nur deutsche Zeitungen au« der Aera Thun, 
und man wird genug Beschwerde finden, die wert» 
volle« Material zur Untersuchung abgeben werden. 

Hlette Zustände! Die .Deutsche Wacht" m 
Dresden schreibt: Der diplomatische Vertreter deS 
TranSvaal in Brüssel, Dr. LeydS, erhebt heute in 
der „Eioal beige" eine schwere Anschuldigung. 
Dr. LeydS erklärt unumwunden, das« alle auS dem 
TranSvaal an ihn gerichteten Briefe nnd Zeitungen 
beschlagnahmt werden. Auf der Gesandtschaft werden 
täglich Hunderte von Briefe, Depeschen und Ze tunzen 
au« allen Theilen Europa« empfangen, aber aus 
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dem TranSvaal nichiS. Seit einiger Zeit ist sogar 
festgestellt worden, dass eine große Anzahl an 
Dr. Leyd« gerichteter Briefe entsiegelt worden ist; 
da« Brüsseler Postamt hat sie wieder versiegelt. 
Dr. Ltijd« hat jetzt besondere Vorsichtsmaßregeln 
ergreisen müssen. Der Gesandte bemerkte schließlich, 
dos« die TranSvaalarmee keine Freiwilligen braucht, 
noch anwirbt, sie hat genügend Soldaten, tapfere, 
hingehende Männer. Dagegen sei TranSvaal kein 
reiches Land und auf Geldhilfe angewiesen, um den 
Verwundeten, den Witwen und Waisen der Opfer 
dieses Kriege« zu helfen. E« bedarf noch vieler 
SanitätSabordnungen und vieler Geldmittel für die 
Opfer des Krieges. 

per Kr ieg in Südafr ika. Unsere Meldung 
von der Vernichtung der englischen Sireitmacht 
am Tugelaflusse hat bisher eine osficielle Bestäti-
gung noch nicht erhalten. Wir vermögen trotzdem 
an deren Richtigkeit nicht zu zweifeln. Denn die 
Meldung von einer entscheidenden Niederlage Buller« 
beherrschen seit SamStag die Börsen von Wien. 
Berlin. Paris und Trieft. Die englischen Krieg«-
nachrichten erzählen von kleineren Gefechten am 
Tugela, wobei die Buren au« einigen bedeutung«-
losen Siellungen verdrängt worden feien. Wenn 
man auch davon absieht, dass sich die englische 
Kriegsberichterstattung bisher al« sehr unverläsSlich 
und vielfach erlogen erwiesen hat. so muss man sich 
doch vor Augen halten, dass die Buren, welche 
den General Buller mit furchtbaren Verlusten den 
Uebergang über dem Tugela unmöglich gemacht 
habe», ihm doch nicht ohne Schwertstreich! ihre 
festen Stellungen überlassen haben konnten, wenn 
sie ihn nicht in eine Falle gelockt haben, in welcher 
sein Schicksal vermuthlich schon besiegelt ist. Da« 
Gerücht von einem großen Siege Joubert« taucht 
immer bestimmter auf. Am DienStag wurden in 
mehreren deutschen Städten Sonderausgaben veran« 
staltet, worin mitgetheilt wird, General Buller 
sei mit 4000 Mann gefangen genommen worden. 
Auch in B r ü s s e l , dem Sitze der Gesandten von 
TranSvaal, L e y d S , erhält sich daS Gerücht mit 
voller Bestimmtheit LeydS soll sich geäußert haben, 
dass die HiodSpost in L o n d o n bereit« bekannt 
sei, jedoch au« naheliegenden Gründen geheim ge« 
halten werde. 

Aufruf! 
Deutsche! Gedenket deS deutschen Studenten-

heimes in Pettau! Gedenket der von den Slovenen 

so hart bedrängten Deutschen in Pettau! 

Um Beiträge in Form von freiwilligen Spenden, 

Gewinnsten, Wettergebniffen jc. ersucht der „Große 

AuSschus«" und der vom G-meinderaihe eingesetzte 

„Vollzug»'AuSschusS*. 

Spenden übernimmt die Schriftleitung de« 

Blattes. 

Rücklicht auf die noch sehr primitive Einrichtung 
derselben kaum weniger al« der vorerwähnte Per-
sonenzug. nämlich 6 ' / , Tage; da sich jedoch seine 
Schnelligkeit jenseit« de« Ural im europäischen 
Russland infolge der bereit« vollkommenen Anlage 
der dortigen Bahnen namhaft steigert, fo durcheilt 
er die gesammte Strecke JrkutSk—Moskau in 8 
Tagen und Nächten. Gemäß den Bestimmungen 
de« allgemeinen rnssischen Zonentarife», welcher 
auch für die sibirischen Eisenbahnen gilt, beträgt 
der Fahrprei» sür die Strecke Mo»kau—JrkutSk in 
der I . Classe 79 fl.. in der I I . Classe 48 fl. und 
in der I I I . Classe 31 fl. 75 kr. ö. W. Für die 
Fahrt im sibirischen ExpresSzug, welcher nur Wag-
gon« I. und I I . Classe führ», erhöhen sich infolge 
der ZuschlagSbilletS für Benützung deS Schnell« 
zuges, sowie der Schlafwaggon« und der Verab» 
reichung von Bettwäsche die Fahrpreise auf 120 fl. 
zu der I . Classe, beziehungsweise 72 fl. in der 
I I . Classe. Hiebei ist zu bemerken, dass für diese 
außerordentlich billigen Fahrpreise wenigstens auf 
den Expresszügen ein LuxuS und Comfort geboten 
wird, wie einen solchen kaum die Schnellzüge auf 
den kontinentalen Haupteisenbahnen aufzuweisen ver» 
mögen. So sind ungeachtet der größeren Spurweite 
der russischen Eisenbahnen, derzusolge auch die 
Waggon« viel breiter als bei un« sind, nicht nur 
die Coupss I. Classe, sondern auch jene I I . Classe 
nur für je 4 Personen eingelichtet; die Waggon« 
sind durchweg« nach amerikanischem System gleich« 

»enen Nachricht zusolge ist die südliche Hälfte der 
mandschurischen Eisendahn. nämlich die Strecke Port-
Arthur—Mulden, bereit« soweit fertiggestellt, dass 
Materialzüge verkehren können. Der gänzlichen Voll-
endung der gesammien Strecke und somit der Her« 
stellung einer ununterbrochenen Bahncommunicaiion 
»wischen Europa und dem Gestände de« Chinesischen 
Meere« wird in uugesähr zwei Jähren entgegen-
gesehen. 

Um dem Leser eine Vorstellung von der Länge 
der einzelnen Strecken der sibirischen Eisenbahn zu 
geben, bemerke ich. das« die westsibirische Bahn eine 
Länge von 1418 Kilometer, die centralsibirische eine 
solche von 2065 Kilometer besitzt. Die Länge der 
ttanSbaikalischen Bahn wird zumindest aus ebenso« 
viel, jene der mandschurischen aus circa 2240 Ki« 
lometer geschätzt. Man dürfte daher nicht fehl« 
gehen, wenn man die gesammte Lange deS zukünf-
tigen Schienenstranges, welcher den Ural mit Port« 
Arthur einerseits, Wladiwostock andererseil» ver« 
binden wird, auf circa 8000 Kilometer veranschlagt, 
eine Distanz, welche ungefähr der sünffachen größten 
Breite der österreichisch-ungarischen Monarchie oder 
der fünffachen Länge der Eifenbahnstrecke Bregenz— 
Wien—Orsova entspricht. 

Wie verlautet, hofft die ruffische Regierung, 
das» die enorme Distanz von Schnellzügen in circa 
14 bi« 16 Tagen zurückgelegt werden kann. Zieht 
man in Betracht, das« Port-Arthur nur eine zwei, 
bis dreitägige Seefährt von Shanghai, dem wich-

tigsten Handelsemporium China«, sowie von Na-
gasaki, dem westlichen Endpunkte de« japanischen 
Eisenbahnnetzes trennt, die Fahrt zur See via 
Suezcanal von eine« coniinentalen Hafen nach 
Shanghai, beziehungsweise Nagasaki gegenwärtig 
von 28 bi« 30 Tage beansprucht, so wird sich sür 
den Reisenden, welcher Ostasien mittelst der sibi-
tischen Eisenbahn erreicht, gegenüber dem Seewege 
eine durchschnittliche Ersparnis« von 8 bi« 10 Tagen 
ergeben. 

Einen geeigneten Schluss aus die Art und 
Weise zu ziehen, in welcher sich da« Reisen auf 
dieser längsten Eisenbahnlinie der Welt gestalten 
wird, ermöglicht wohl am besten eine Beleuchtung 
jener Verhältnisse, welche diesbezüglich auf der 
bereits eröffneten Theilstrecke Moskau—JrkutSk 
(5440 Kilometer) herrschen. Entsprechend dem noch 
wenig entwickelten Personenoerkehre längs ver vor-
erwähnten Strecke wird von den Endstationen 
TscheljabinSk einerseits, JrkutSk andererseits täglich 
nur ein gemischter Zug mit Personenbeförderung 
abgelaffen, welcher die Strecke zwischen beiden vor, 
erwähnten Stationen (3244 Kilometer) in 6 ' / , 
Tagen und Nächten zurücklegt. Für den direkten 
Verkehr, insbesondere zwischen dem europäischen 
Russland und Sibirien, kommt hauptsächlich der 
sogenannte sibirische Expresszug in Betracht, welcher 
zwischen Moskau und JrkutS einmal wöchentlich 
m jeder Richtung verkehrt. Derselbe benöihigt zur 
Zurücklegung der Strecke JrkutSk—TscheljabinSk mit 
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Aus Stadt und Land. 
Z>ie Mahle» in die Schähungscommislion 

fü r di« Oersonateinksmmensteuer endelen mit 
einem glänzenden Siege der von der deutschen 
Parteileitung ausgestellten Candida«en. DaS Ergebnis 
ist folgendes: 1. S c h ä h u n g S b e z i r t C i l l i 
S t a d t : Von den 39 Wählern de« ersten Wahl-
körptrS betheiligten sich 22 an der Wahl. ES wurde 
Herr Victor S c h w a b mit 21 Stimmen zum Stell« 
Vertreter gewählt. I m zweiten Wahlkörper übten 
von 117 Wählern 53 ihr Wahlrecht au». Gewählt 
wurde Herr Max R a u s c h e r mit 52 Stimmen 
zum Mitgliede. Von den 455 Wählern de» drillen 
Wahlkörper» belheiliglen sih 175 an der Wahl; 
gewählt wurde Herr Anton E ich b e r g e r mit 
170 Stimmen zum Mitglied« und Herr HanS 
P r e t t n e r mit 168 Stimmen zum Stellvertreter. 
— 2. S c h ä t z u n g S b e z i r k C i l l i L a n d : 
I m tlsten Wahlkörper nahmen von 15 Wählern 
10 an der Wahl theil. Zum Mitglied« wurde Herr 
Karl J e l l e k mit 9 Stimmen, zu Stellvertretern 
Herr Franz G v ß l e t h , R. v. W e r k s t ä t t e n 
mit 9 Stimmen und Herr Richard D i e r m a y e r 
mit 10 Stimmen gewählt. I m zweiten Wahlkörper 
übten von den 120 Wählern 64 ihr Stimmrecht 
au». Gewählt erscheinen als Mitglieder Herr 
Gustav Adolf Wes ten mit 58 Stimmen und als 
Stellvertreter Herr Fritz B u r g « rm i t 60 Stimmen. 
Von den 930 Wählern des dritten Wahlkörper« 
betheiligten sich 469 an der Wahl. Gewählt wurden 
al« Mitglieder Herr Adolf W e b e r mit 320 
Stimmen, Herr Franz P o f (e f mit 318 Stimmen 
und Herr Philipp K r a ß n i g g mit 317 Stimmen; 
al« Stellvertreter die Herren Raimund Ho f bau er 
mit 318 Stimmen und Eduard S u p p a n z mit 
317 Stimmen. 

ßMier Anrnverein. Der im Jahre 1897 
verstorbene Herr Josef Rakusch hat in seinem Tests» 
Diente unter anderem auch folgende Anordnung 
getroffen: »Al« treuer Sohn meiner innigst gelieb-
»en Vaterstadt vermache ich 20.000 Gulden zur 
Erbauung einer deutschen Cillier Turnhalle, in der 
nur deutscher Turnunterricht ertheilt werden darf, 
in der auch nur deutsche Turner turnen dürfen." 
M i t Rücksicht auf diese Bestimmung hat der Cillier 
Turnverein erklärt, daS Legat anzunehmen und die 
Herren Bürgermeister S t i g e r und Julius R a-
kusch haben ihr Einverständnis zum Ausdrucke 
gebracht, dass da» Legat an den Cillier Turnverein 
falle. Das KreiSgericht Cill i fordert nunmehr einen 
GemeinderathSbefchlufS dahin gehend, das« die 
Stadtgkmeinde Cilli sich damit einverstanden erkläre, 
das« da« in Rede stehende Legat dem Cillier Turn-
vereine anfalle. beziehung«weise ausbezahlt werde. 
ES wurde über Antrag de« G«meindeauSschuss«S 
Dr. Johann S t e p i s c h n e g g stimmeneinhellig be« 
schloffen, die Erklärung abzugeben, das« da« in 
Rede stehende Legat dem Cillier Turnvereine an-
falle, beziehungsweise auszubezahlen fei. 

Deutsches Studentenheim. Frau Emma de 
S r p p i - G o s l e t h bat anlässlich de» Ableben» 
ihre» Gemahl», Herrn Comthur Friedrich de Seppi 

wohl in Rus»land gebaut, achlräderige Corridor» 
wägen mit beweglichen Achsenpaaren innen mit 
einem LängScorridor ausgestattet und untereinander 
durch vollkommen verschlossene Harmonikaübergänge 
verbunden, welche selbst bei Nachtzeit ein völlig ge« 
fahrloseS Promeniren durch den gesammten Zug 
gestatten! Der GepäckSwagen ist mit einem grräu-
migen Badezimmer ausgestattet (die Bereitung eine« 
BadeS kostet ca. 1 fl. 30 kr.); der Speifewaggon 
enthält einen geräumigen, geschmackvoll eingerichteten 
Speisesaal, in welchem sich auch ein Pianino sowie 
eine Reifebibliothek vorfinden. Sämmtliche Waggon» 
sind mit Luftheizung, elektrischen Glühlampen, sowie 
elektrischen Läuteapparaten versehen, welche von de« 
einzelnen CoupöS in den Speiiewaggon sowie zum 
Conducteur des betreffenden Waggons sühren; der 
Waggon am Schlüsse de« ZugeS birgt endlich noch 
ein geräumige« Aussicht«- und Rauchcoup6 mit 
Spieltischen ic. 

Dieser Comfort, gepaart mit der ausgezeichneten 
Küche de» Speisewaggon», woselbst «ine reichlich« 
Verpflegung pro Tag und Person aus ca. 6 fl. 
ö. W. zu stehen kommt, und gewürzt durch die 
heitere Reisegesellschaft in der wechselnden, herrlichen 
Scenerie, welche der Ausblick durch die Waggon-
fenster bot. brachten eS mit sich, dass ich die unun» 
«erbrochene achlägige Eisenbahnfahrt JrkutSk— 
Moskau ohne jede Ermüdung zurücklegte. Diese 
Erfahrung, sowie der Umstand, dass sowohl der 
Bahnkörper als auch die Fahrbetriebsmittel der 
sibirischen Eisenbahnen mit jedem Jahre noch ver» 

dem hiesigen Studentenheim« 80 Kron«n gespendet, 
welche durch Herrn Georg G o ö l e t h Riller von 
Werkstätten der Leitung übergeben wurden. 

Kamttienavend des ßastnovereines. Nach 
dem bewährten Grundsatze: „Wer vieles bringt, 
wird jedem etwas bringen- hat die rührig« L«itung 
des CasinovereineS am Samstag einen Familienabend 
veranstalte«, der von dem erfreulichen Aufleben de« 
Vereines ein ehrenvolles Zeugnis ablegte. Und nicht 
nur die schier unerschöpfliche Vielseitigkeit der Dar-
bieiungen hatte dem Abend einen massenhaften Be-
fuch gesichert; bei Veranstaltungen im Rahmen 
eines Familienabends ha« eS sich als ein ganz vor« 
züglicher Gedanke erwiesen, wenn die Zahl der 
acliv Mitwirkenden namentlich auS dem Kreise der 
Damen möglichst hoch gegriffen wird, wa« eben 
auch auf die Zahl der Zufeher einen sehr Vortheil« 
haften Einfluf« ausübt. Schon die erste Nummer 
de« Ronacher-Abend« bekundete dies« ausgezeichnet« 
Taktik. 14 junge Damen herrschten unler geradezu 
imposanter Leitung als „Schwedische Damenkapelle" 
im Reich der Töne — Beifall und Bewunderung 
mengten sich dicht durcheinander. Und dann kam 
gleich wieder eine Dame: Mlle. Clöo de Merode, 
— eine Ballerine, deren Grazie nur Pariser 
Provenienz sein konnte. Insbesondere die älteren 
Herren mit dem spärlichen Haarwuchs konnten sich 
an dieser Pracht nicht satt sehen. Die Petersburger 
Polichinell-Bühne erregt« mit der zweiten Auf-
führung des Drama» „Morituri te s&lutaut" all-
gemeine herzbrechende Rührung und stürmischen 
Beifall. Da« erst« Wi«n«r Lachquarutt würd« von 
«iaigrn weniger musikalisch gebildeten Leuten al« 
H ö h e punk« de« Abend« bezeichnet; wenigsten« 
hörten wir im Zuschaueraume deutlich Worte wie: 
»Da« ist schon da« H ö ch st e!• Da« Beste soll 
noch die Clavierbegleitung gewesen sein. Nachdem 
der chinesische Zahlenriese die Bühne verlassen hatte, 
musste sich daS Publicum fast «ine halbe Stunde 
von dem starren Staunen erholen; dies wurde ihm 
umsoleichter. al« nach dem K o p s z e r b r e c h e n 
Li Hung Tschang» Maestro Tantini die Gedanken 
auf da» H a l » b r e ch e n lenkte. Viele wunderten 
sich, das« sich dieser große Künstler nicht den Hal» 
gebrochen hat. Hermann Giggi wird un« nicht 
abstreiten können, das« er wirkliche» ausübende« 
Mitglied der Ronacher-G«s«llschaft ist; wenigsten» 
haben wir bei Ronacher in Wien einen besseren 
„sahrrndrn Sänger' nicht erspähen können. Den 
Schlus» bildeten zwei charakteristische Bilder au» 
der jüngsten Geschichte Cilli», welche mit König — 
Ottokar» Glück und Ende nahe verwandt waren. 
Der Tanz soll diesmal länger als je gedauert 
haben. — Kurz, e« war eine Veranstaltung, zu der 
wir die Casinoleitung freudig beglückwünschen können. 

„Z>er Pogclbändrer". Heute Donnerstag 
gelangt am Cillier Sladttheater die beliebte Operette 
«Der V o g e l h ä n d l e r ' unter Mitwirkung des 
Herrn Sigmund W a n g, ersten Operettentenore» 
vom Marburger Stadttheaier, zur Aufführung. 
Herr W a n g gilt als vortreffliche Kunstkraft, wes-
halb die Directivn uns eine überaus gelungene 
Aufführung de« .Vogelhändler«" verbürgen kann. 

bessert werden, berechtigen zur Erwartung, das« 
nach Vollendung de« gesammten sibirischen Schienen-
stränge« auch die Eisenbahnfahrt Moskau—Port« 
Arthur ohne physische Anstrengungen seitens der 
Passagiere zurückgelegt und weitaus billiger und 
rascher sich gestalten wird, als di« dtmentsprechtnd« 
Reise zur See. 

Z)er I u r und sein Kind. 
Von H. v. Mosch. 

Am öden Felsenhange, 
I n sengender Sonne Glut, 
Da stöhnt ein Bur, ein wunder; 
Roth au« der Brust quillt Blut. 

Er hat ihn scharf getroffen, 
Der Söldner im englischen Heer; 
Der Bur schießt keinen Löwen, 
Führt keine Pflugschar mehr. 

Sieht nicht die Seinen wieder, 
Nur einer blieb im treu: 
Sein lieber, fein herziger Knabe, 
I m Kopf — da« töllich« Blei. — 

Man zog ihn hervor cu» Leichen — 
Der Knabe noch leise sich reg« — 
Und hat ihn dem sterbenden Buren 

^ Sti l l auf die Knie gelegt. 
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Fheatern-chricht. Zum Vortheile de« jugend-
lichtn Liebhaber« und BonvivanlS unserer Bühne. 
Herrn Karl Ander, gelangt SamSlag den 27. d. 
„Die berühmte Frau' , eine» der gediegensten und 
humorvollsten Lustspiele der Gegenwart, zur Aus» 
sührung. Herr A n d e r hat sich durch ernste Hin-
gäbe an seine verschiedenen künstlerischen Aufgaben 
in Schau- und Lustspiel, sowie in der Operette die 
Sympathien deS hiesigen Publikums erworben, und 
wär« dem strebsamen jungen Mann ein volle« 
Hau« von Herz«» zu wünschen. „Die berühmte 
Frau ' ist überdies ein so vorzügliche» Lustspiel — 
reich an gemülhStiesem Humor, das« ein wirklich 
genus«reicher Abend zu erwarten ist. 

Sann- nnd Nogleina-Negntiernng. Laut 
Mittheilung der BezirkShauptmaanschaft hat di« 
Statthalter« aus Grund eines Erlasses de« Min i -
sterium« de« Innern und auf Grund de« mit de« 
Lande«au«schusse gepflogenen Einvernehmen« >n 
Angelegenheit der Sann- und Wogleina-Reguliernag 
Folgende« eröffnet: Wa« zunächst da« Pcoject der 
RegulierungSarbeilen an der Wogleina betrifft, so 
kann allerdings nicht geleugnet werde», dos« 
durch den beanlraglen Durchstich zwischen den 
Südbahnobjeclen km 341-2 und 342-5 die Wasser-
abflufSverhällnisse wesentlich gebessert würden; doch 
kann mit Rücksichten auf die großen Kosten diese« 
Unternehmens und in Anbetracht der ablehnenden 
Haltung deS LandeSauSschusseS die Realisierung 
desselben zumindesten« sür di« nächst« g«i» nicht in 
Aussicht ytnommen werden. Uebrigen« werden auch 
di« im zweiten Proj«ct« mit dem Kostenerfordernisse 
von 6600 fl. ang«trag«nen SohlenauSgleichungen 
in der Wogleinastrecke zwischen dem Südbahnobjecte 
Irm 242 und der Bezirksstraßenbrücke in Cil l i und 
insbesondere die damit verbundene Tieferlegung 
der Sohlenpflasterung beim bezeichneten Südbahn. 
Objecte, beziehungsweise di« damit daselbst zn 
erreichende Profilvergrößerung aus de« Abfluss der 
Hochwässer in der oberhalb befindlichen Bach» 
jerpenline im Interesse der dortselbst zumeist 
bedrohten Schweselsäurefabrik und t. k. Zinkhütte 
günstig einwilken. Eine weitere Verbesserung der 
AbflusSoerhälniffe im Wogleinadache von der Mün-
dung in den Sannflus« auswärt» würde zweifello« 
durch die vom Lande«au»schusse in erster Linie für 
nothwendig erachtete Regulierung der Sann von 
Cilli abwärt» eintreten. Da» Ministerium de» 
Innern hat daher angeordnet, das» zunächst die 
Regulierung de» Sannflusse» von Cilli abwärt« 
und die mit 6600 fl. nach dem zweiten Projecte 
veranschlagte Sohlenau»gleichung im Wogleinadache 
von der Bezirk»ftraßenbrücke in Cilli auswärt« in 
Betracht zu ziehen sei. Bezüglich de» letzleren 
Unternehmen» ha» sich da» Ackerbauministeriu« 
bereit erklärt, entsprechend der vom Projektanten 
angetragenen Kostenverlheilung zu den angeführten 
Kosten per 6600 fl. einen Beilrag von 1320 fl. 
für die Zinkhütte in Cill i und einen Beitrag von 
660 fl. au» der Credttpost «Meliorationen* zu 
leisten, doch können diese Beträge erst im Jahre 
1900 zur Verfügung gestellt werden. Gleichzeitig 
wurde auch der sür die gegenständliche Sohlen-
auSgleichung au» dem Wafferbausond» angesprochene 

Nun starrt der »lte hernieder 
Und taste« mit zitternder Hand: 
Du fielst, wie Vater und Brüder, 
Mein Junge, für'« Bure »land. 

Man wird die Kund« dringen 
Der Multer — wie packt» mich an! 
Helf Gott dem armen Weibe, 
Die ist am schlimmsten dran! 

DaS einsame Hau« in den Bergen l 
Wild taumelt der Bur empor: 
Ich bring dich, mein Junge, der Mutter, 
Der Multer — die alle« verlor! 

Er schreitet mit mächtigen Schritten — 
Und wankl — und strauchelt — und fällt. 
Von fern der Schrei der Hyäne 
Wild über die Wüste gellt. — 

I m Arm den stillen Knaben, 
Den Stahl in der starrenden Faust. 
So wehrt er den schleichenden Räubern. 
Von Nacht und Verderben umgrauSt. 

Und heißer rieselt e« nieder 
Und färb« blulroth den Sand. — 
Noch einmal presS« er den Knaben: 
Mein Junge — für « Burenland l 
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zehnpercentig« Beilrag per 660 fl. unt«r ver Be-
dmgung zugesichert, das« daS nach Abrechnung der 
vom Ackerbauministerium und dem Lande Sleiermark 
zugestandene» Concurrenzleistungen sich ergebende 
restliche KostenersorderniS von den weiter interessierten 
Concurrenzfactoren aufgebracht wird. Der vom Lande 
zugesicherte Beitrag beläuft sich auf 660 fl. AlS 
weitere Interessenten sind in Betracht zu ziehen: 
die Südbahng«f«llschast, die Fabrik chemischer Pro-
ducte in Hrastnigg, die Gemeinde Umgebung Cilli, 
die Stadt Cilli und der BezirkSauSschusS Cilli. 
Die B«zirkShauptmannschaft in Cill i wurde unter 
Anschluss de« bezüglichen Projecte« angewiesen, im 
Gegenstände die Concurrenzverhandlung durchzu-
führen und hat dieselbe auf den 25. Jänner d. I . 
ausgeschrieben, Hinsichtlich der Sannregulierung 
von Cilli abwärt» hat da» Ministerium des Innern 
zunächst eine Ueberprüfung des au» den Achtziger-
Jahren stammenden Projekte» angeordnet. Bei der 
Concurrenzverhandlung wird der Bürgermeister sür 
die Etadtgemeinde intervenieren. 

Kom Wogkeiualiege Bezüglich de« äußerst 
schadhaften und sicherheitSgesährlichen Stege» über 
den Wogleinabach hat da» Stadtbauamt solgenden 
Befund abgegeben, beziehungsweise folgende Anträge 
eingebracht: 1. Der Wogleinasteg ist in seinem 
jetzigen Zustand» al» Verkehrsmittel auf die Dauer 
««zulässig und entweder gänzlich aufzulassen, oder 
"2. nach Maßgabe der alten Verhältnisse bei Aus-
scheidung aller schlechten Holzbestandtheile mit den 
ermittelten Approximativkosten von 379 fl. 89 kr. 
z« rekonstruieren, beziehungsweise 3. mit dem Kosten-
ausivande von 457 fl. 86 kr. bei gleichzeiliger Ver-
«endung deS brauchbaren Holzmateriale» und der 
geplanten Verstärkungen und genommenen Brücken-
schuhvorkehrungen (armierte Eisbrecher) neu herzu-
stellen. Diesem Gutachten und der Antragstellung 
schließt sich auch der seilen» der Gemeinde-Umgebung 
Cilli aufgestellte Experte vollinhaltlich an. Da er-
iahrung»gemäß die Dauer de« Bauwerke« (d. h. der-
jenige Zeilraum, nach dessen Ablauf der Brückensteg 
irotz regelrechter Instandhaltung nicht mehr reparatur-
sähig ist, sondern abgetragen werden mus«) im 
Aeconstruction«salle 15 bi» 20 , nach geplanter 
Neuherstellung 23 Jahre beträgt, die jährlichen 
Erhaltungskosten sich im ersten Falle 3 5 Percent, 
im zweiten Falle aus 1*5 Percent de» nachgewiesenen 
Nennwertes stellen, dürfte sich die Neuherstellung 
de» Brückenstege» mit den Kosten per 457 fl. 86 kr. 
empfehlen. Unter Nennwert ist hier der jährlich zurück-
zulegende Betrag, welcher mit Ablauf der Zeitdauer 
»ei Brückenstege» daS Anlagekapital deckt, zu ver-
flehen. Um den genannten Steg bis zur Entschließung 
über seine gänzliche Wiederherstellung wieder der 
öffentlichen Benützung überlassen zu können, hat da« 
Eiadtbauamt denselben provisorisch in Sland gesetzt. 
Ueber Antrag de« G . R . Dr. S c h u r d i wurde 
da« Stavtamt beauftragt, mit der Gemeinde-Um-
gebung Cilli wegc» Herstellung de« Stege« in Ver-
Handlungen zu treten, wobei sich die Sladlgemeinde 
Cilli aus den Standpunkl stellt, das« jede der beiden 
Gemeinden zu dem Brückenbaue die Halste der Kosten 
beitragt. 

Z>ic Hetneindewahlen in Aischofdorf, welche 
am 15. und 16. M . stallfanden, brachten den Cleri-
eilen einen kampflosen Sieg, da sich die deutsch-
freundlich und fortschrittlich gesinnlen Wähler der 
Stimmenabgabe enthielten. Die Betheiligung am 
Wahlact« war eine lächerlich geringe; so wählten 
im dritten Wahlkörper von 600 Wählern nur 51, 
im zweiten von 130 Wählern nur 17, im ersten 
von 57 Wählern nur 20. Mehrere slovenische 
Wähler entfernten sich vor der Wahl, ohne ihre 
Stimmen abzugeben, da ihnen die in der geheimen 
Wahlerverfammlung aufgestellten Candidaten, in«-
besondere die GemeindegelderauSleiher S t o s ch ir d. Ae. 
und W i n z l nicht pas»ten. Auch wurden seiten» der 
slovenischen Wähler Stimmen laut, das» die Gemeinde-
gtlderauSleiher wenigsten» die seit sechs Jahren au»-
Nndigen Zinsen von den ausgeborgten Gemeinde-
Feldern bezahlen sollten, bevor sie sich wählen ließen. 
Von den Ehrenbürgern waren nur Dr. Detschko, 
Peler M a i d i e und Pfarrer V o d u f ch e f er-
schienen. Frau P e r m o s e r wählte Heuer durch 
ihren Sohn zum erstenmale mit den Slooenen. 
GraliSwein gab eS diesmal nur 5 Liter, welche 
Herr Dr. Detlchko in bekannter Munificenz bezahlte. 
Der Beifall über diese Munificenz war getheilt, da 
die armen Leute deS dritten Wahlkörper« nicht« zu 
trinken bekamen, sondern nur die Dornbüchler Wähler 
de« ersten Wahlkörper». Die „Tomooina" brachte 
vor Kurzem eine LobeShymne über die Bischosdorser 
Gemeindewirlschaft. Dagegen muss erwogen werden, 
dass die Umlagen von 25 auf 30 % erhöht und 
das« Gemeindebauten einfach einem GemeindeauS-
schuffe unter der Hand überwiesen wurden. 

Z»ie „Kei l ige Sache" Hostintschars soll schon 
in der nächsten, am 12. Februar beginnenden 
Schwurgerichl«session zur Verhandlung gelangen. 
Früher wusSlen wir freilich »ich«, das« die Revolver-
lhat deS windischen Volk»bildners eine „heiligt und 
gerechte Sache" sei. „Slovenec" findet e« geboten, 
heute schon auf die »Heiligkeit' Gostintfchar« hin-
zuweisen, damit — die slovenischen Geschworenen 
durch den „UnschuldabeweiS" de« Herrn Gostintfchar 
nichl zu sehr überrascht werden und sich schon heule 
daraus vorbereiten, auf die Schuldfrag« daS ent-
scheidende „Nein" auSzusprechen. Man sieht au« 
solchen Darlegungen der slovenischen Presse, das« 
sie eben im Bedarfsfälle ihren — erziehlichen Wert 
spielen läsSt. Der Umstand, dass neben slovenischen 
Fanalikern auch einige ruhige deutsche Männer in 
der Geschworenenliste vorkommen, erfüllt daS ge-
rannte klerikale Blatt mit banger Sorge und ent« 
lockt ihm einige kindische Ausfälle gegen Herren 
Gerichtipräsibenlen v. W u r m s er. «Vernichtend' 
ist nur die Bemerkung,das« die „Deutsche Wacht" 
da« Cillier Amtsblatt sei. Der unS persönlich be-
kannte Cillier Berichterstatter deS „Slovenec" ärgert 
sich offenbar ganz urnßlo« über unser Blatt. — 
Hoffentlich thut er sich kein Leid an. 

Hin Werk des leibhaftigen Satans ist nach 
ein m iragikomischen Wuihergus« der „Südsteirischen" 
unser von der deutschen Presse ehrenvoll gewüroigte 
Leitaussatz .Quousque tandern*. derselbe soll nach 
der Ansicht der „Südst«irisch«n" „von Gift und 
Galle triefen", ja „direct au« dem Pfuhl der Hölle 
entstiegen' sein. „Nicht einmal Mephisto wagte e«, 
s lbst einem Gretchen gegenüber solche Unwahrheiten 
auSzusprechen." Wenn die Tobsucht der „Süd-
steirischen' nicht gar so ungefährlich wäre, so müssten 
wir dem geist—vollen Versasser des Artikel« wohl 
empfehlen, sich rechtzeitig mit einer Zwangsjacke zu 
versehen. Wir entnehuien au« den zornsprühenden 
Zeilen de« Aussähe« „Ein Wort zur Abwehr", dass 
da jemand zur Feder gegriffen hat, dem wir aus 
sein schmerzlichste» Hühnerauge getreten waren. 
W i r wissen, das« unser H i e b gegen da» 
M a r b u r g e r D o m c a p i t e l , dem w i r d ie 
S c h u l d an dem U n f r i e d e n i n U n t e r -
st e i e r m a r k nachgewiesen haben , fu rch t» 
ba r „gesessen* ist. M i t Beschimpfungen wird 
dieser Hieb nicht abgewehrt oder ungeschehen gemacht 
— die angeblich sachliche Bewei»sühl»ng der „Süd-
steirischen' mus» aber jedem Einsichtsvollen die volle 
Ueberzeugung aufdrängen, das» gerade die s l o v e -
nische G e i s t l i c h k e i t i h r V o l k gegen die 
deutschen K a t h o l i k e n m i t den v e r w e r f -
l i ch sten M i t t e l n au fs tache l t . Die Ausfälle 
der „Südsteirischen" sind so zu verstehen, das» nicht 
der ein Dieb ist, der etwa» stiehlt, sondern der, 
welcher den Dieb auf feinen Diebstahl aufmerksam 
macht. Wir können dieser neuen „Logik' keinen 
Geschmack abgewinnen und werden nach wie vor 
da» Treiben der slovenischen Bolk»oerhetzer rücksichtS-
los beleuchlen. 

Z>i< Saröen des Laivacher deutschen Turn-
vereines. Da« Reichsgericht hat SamStag über die 
Beschwerde deS deutschen Turnvereine« in Laibach 
wegen de« bekannten Verbotes, ein schwarz-roth» 
goldenes Band alS VereinSabzeichen zu tragen, zu 
Recht erkannt, dass eine V e r l e t z u n g de« dem 
Laibacher Turnvereine zustehenden R e c h t e » , 
V e r e i n e zu b i l d e n , stattgefunden hat, 
al» ihm die Bildung, beziehungsweise Umbildung 
de» Turnvereine» au« dem Grunde untersagt wurde, 
weil die Farben schwarz-roth-gold einen politischen 
Charakter an sich lrügen. Da« Reichsgericht gieng 
von folgenden Erwägungen auS: Was den Gebrauch 
der Farben bei einem VereinSabzeichen betrifft, 
kann an und für sich darin kein polnischer Cha-
rakter erblickt werden. Der Farbenverbindung 
„Schwarz-roth-gold" kann wohl eine n a t i o n a l e , 
nicht aber ein« politische Bedeutung zugesprochen 
werden, und zwar au« dem Grunde nicht, weil im 
vorliegenden Falle nach keiner Richiung hin Be-
gleitumstände hervortraten, aus denen auf eine 
politische Bedeutung de« Farbenbande« geschloffen 
werden konnte. E» ist in jedem Fall zu unter-
suchen, ob die Begleitumstände derart sind, das« 
aus die politische Bedeutung der Wahl der Farben 
geschlossen werden könnte. I m vorliegenden Falle 
erfolgte der Gebrauch der fchwarz-roth-goldenen 
Farben lediglich deshalb, weil sich der slovenische 
Turnverein der Farben weiß-grün bediente, die 
früher der deutsche Turnverein gleichfalls in Ge-
brauch hatte. E« kann also in dem Ansuchen 
de« Vereine« nur eine nalionale, nicht aber eine 
politische Tendenz gefunden werden. 

Z>er St re ik im Sagor Tr i fa i ler Kohlen-
reviere. Sonnlag verhandelte das EinigungSaml 
in Cill i über die Forderungen der Arbeiterschaft. 

ES kam zu längeren AuSeinandersetzunge». in deren 
Verlaufe die Vertrauensmänner der Arbeitgeber den 
Arbeitern verschiedene Zugeständnisse machten. Acht« 
stündig« Arbeitszeit für Grubenarbeiter; Oelbezua 
zum S«ldilkost«nprei»; Quarti«rzulag« von drei 
bi» vi«r Kronen für Verheiratete; fünfprocentige 
allgemeine Lohnerhöhung und für die Sonnlag»« 
schichl fünfzigprocentig« Zulage. Die Frage der 
Lohnerhöhung konnte noch nicht zum Abschlüsse 
gebracht werden, da noch die Entscheidung der 
Trifailer Kohlenwerk«gesellschast abgewartet werden 
mus», doch ist Hoffnung auf ein« befriedigende 
Lösung der Angelegenheit vorhanden, die Arbeit 
wurde bisher nicht eingestellt. Al« Präsident des 
EinigungSamte» fungierte Lande»gericht»rath Stefan 
Katz ian tsch i tsch , welcher von sämmtlichen Par-
seien einstimmig hiezu gewählt worden war. Der 
Verhandlung wohnten über Einladung der Arbeiter» 
schast der Bezirk»haup«mann von Cilli. Statthalterei-
rath Heinrich Graf A l t e m » und der B«zirk<haupt-
man» von Littai, Matthäus G r i l l , bei, letzterer 
au» dem Grunde, da die Vorgänge im Trifailer 
Kohlenreviere im Zusammenhange mit jenen im 
Sagorer Reviere stehen. Um sechs Uhr abend« fand 
in Trisail «ine Arbeiterversammlung statt, bei 
welcher circa zw«itaus«nd Arbeiter von Trisail und 
Sagor anwesend waren und beschlossen wurde, 
wegen mangelhafter Organisation weder in Trisail» 
Sagor. noch in Hrastnigg zu streiken. Die Ver» 
sammlung verlief ruhig und e« kamen keine Au«» 
schreitungen vor. 

Neue S»d«arK-?oKKarten. Am 16. t. M . 
versammelten sich die Preisrichter für da« vom 
Vereine Eüdmark erlassene Prei»au«fchreiben zum 
Urtheilsspruche über die eingelangten Postkarten-
entwürfe. ES waren anwesend: die Herren Professor 
Dr. Gurlitt, Dr . Wibiral. Direktor Lacher, Dr. Ertl, 
Dr. Neckermann, Dr. v. Fleischhacker und Schrift» 
steller Wastian. Nach eingehender Berathung und 
Prüfung entschied man sich sür die fünf Entwürfe 
mit den Kennwonen Folbein, Südmarkkindl, Wien, 
Deutsche Kunst und Deutsche!. Beim Oeffnen der 
Briefumschläge, die zu den erwähnten Einsendungen 
gehören, ergaben sich die nachstehenden Herren al« 
Preisträger: Theo Maniny, Schüler der königl. 
Akademie der Künste in München (derzeit in Leoben^ 
Professor Leo Dietmann in Graz, Hans Mar ia 
Glatz, akad. Maler in München, Architekt Alfred 
Keller in Wien, Karl Hermanne«, akad. Maler in 
München. M i t einigen anderen Einsendern wird 
überdies wegen deS Ankaufe« ihrer Entwürfe in 
Unterhandlung getreten werden. Die Ausführung 
der neuen Postkarten ist einheimischen Kunstanstalten 
übertragen worden. 

Nohitsch Sanerbrnnn. ( G e m e i n d e t ? « n» 
n u n g.) Ein guter Stern scheint über unsere« 
Curort«, der Perl« de» steirischen Unterland««, zn 
walien. Innerhalb zweier Jahr« hat sich erfüllt, 
wa« durch lange Zeit mit schweren Kämpfen 
errungen werden sollte, denn schwer ist immer der 
Kamps gegen die finsteren Mächte vormärzlicher 
Zeit, gegen Unverstand und brutale nalionale Ver» 
hetzung unwissender Volksschichten. Mi t allerhöchster 
Entschließung vom 5. Jänner 1900 wurde der 
Bitt« um Ausscheidung aus dem jetzt bestehende« 
Gemeindeverbande mit windischer Majorität und 
der Gründung einer neuen aber deutschen Gemeinde 
„CurortSgemeindt Sauerbrunn" die kaiserliche 
Sanction ertheilt. Dieses hochwichtige Ereigni« 
war der Anlas« zu einem sreudigen Abend, an be« 
sich außer liebwerten Gästen au« Rohitsch fast alle 
deutschen Bewohner Sauerbruan« in Arlhofer» 
Restauration zusammengefunden haben. Herr I n» 
genieur M i g l i t s ch bot in feiner Red« rin«n 
geschichtlichen Utberblick über di« Kämps« und 
Arbeiten, die feit dem Jahre 1393 geführt wurden, 
und gab schließlich seiner Freude Au«druck über 
den Erfolg, der für die B-theiligten ehrend, für 
die Gegner aber moralisch vernichtend wirkt. Herr 
Schulleiter D a m o s« k y gedacht« d«r Errung«n» 
schasten der nack«nst«lf vorgehenden Sauerbrunner, 
die sich nach zehnjährigem Kampfe im Jahre l 898 ihre 
deulsche Schule errungen haben, di« nach lang» 
jährigen Verhandlungen endlich zu ein«r Bah» 
kommen werd«» und die nun im Jnt«ress« de» 
Aufschwünge« des Curorle« auch die Verwirklichung 
de« Plane» «in«r eigenen „deutschen Curorl»-
gemeinde' erreicht haben. Redner g«denkl hieb« 
jener Männer, die sich um diese» W«rk so h«rvor» 
ragtnde Verdienst« erworben haben, insbesondere 
der unermüdlichen Thätigkeit zur Förderung de« 
Curorte», de» allbeli«bt«n Sanilät»rath«s Herrn 
Dr. I . H o i s e l, an den auch eine Drahtung 
abgeschickt wurde. M i t treudeutschen Heilgrüßen 
an die Rohitscher schloss der Resner. Herr Gustao 
S t o i n s ch e g g entwickelte in seinen trefflicher» 
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Ausführungen den Grund zum Gefühle der Dank-
barkeit für unsern Kaiser, der in seiner Entschließung 
den Sauerbrunnern sein Wohlwollen bezeigt bat. 
Die Musik spielte die Volk«hymne. Herr Dr. 
Schus te r (Rohitsch) sprach in längerer über-
zeugender Rede über da« innige Verhältnis der 
beiden Nachbargemeinden und überbrachte die 
herzlichsten Heilgrüße und Glückwünsche von seinem 
Standorte. Eingehend beleuchtete Redner die 
wichtigen Arbeiten der künftigen, jüngsten deutschen 
Gemeinde de» Unterlandes und schloss mit den 
Worten: „ Ich erhebe mein Glas und rufe mit 
Freude: Aus dass sie wachse, blühe und gedeihe." 
Reicher Beisall folgte den Ausführungen der Redner. 
I n heiterster Stimmung verflossen die Stunden, 
gewürzt durch vergnügte Tänzchen und Reigen. 
Doch auch weithin sollte der Ausdruck der Freude 
vernommen werden, denn Schüsse verkündeten, dass 
Sauerbrunn sich heute eine« besiegelten Werkes erfreut. 

Houobitz den 21. Jänner 1900. Der Lese» 
u n d U n«er ha l t u n gS v e re i n i n G o n o b i t z 
hielt seine diesjährige Generalversammlung gestern 
ab. AuS den RechenschastSberichten des Ausschusses 
ist zu entnehmen, dass der Verein in seinem Locale 
L Zeitungen und 6 belletristische Blätter aufliegen 
hat. Letztere circulieren auch in einer bestimmten 
Reihenfolge unter den Mitgliedern. Die Bücherei 
de« Vereine» zählt bereit« 218 Bände. Unterhal-
tungen wurden im abgelaufenen Jahre 5 man-
staltet, wovon sich besonder« die Dilettantenvorftel-
lungen großen Beisalle« zu erfreuen hatten. I n 
den neuen AuSschus« wurden gewählt: Herr Ge-
richtSadjunkt Dr. Franz Z a n g g e r als Obmann, 
Herr Lederfabrikant Lorenz L a u r i t s c h alS dessen 
Stellvertreter, Herr Josef Rest als Säckelwart, 
Herr Lehrer AloiS W e i x l e r al« Schriftwart, 
Herr Lehrer Franz N e ch u t n y al« Bücher wart 
und Herr Thierarzt Tyoni« J a n o w i c z als Bei-
rath. FernerS wurden mehrsache Aenderungen der 
Statuten vorgenommen, insbesondere will sich der 
Verein in Hinkunft .Deutscher Leseverein" nennen. 
Weiter» wurde beschlossen, im Laufe des Jahre« 
den zehnjährigen Bestand de« Vereine« festlich zu 
begehen. 

Deutscher Aournakiileuverei» für die öfter-
reichischen Afpenlivder. I n der ersten Sitzung 
de« neugewählten Ausschusses wurde nachstehende 
Entschließung einstimmig angenommen: .Der 
Deutsche Journalisten»««» für die österreichischen 
Alpenländer begrüßt die Aushebung de« Zeitung«-
stcmpel« al« die Beseitigung einer drückenden Fessel 
de« österreichischen Pres«wesen« und dankt allen 
jenen Facioren. welche diese angestrebte BesreiungS-
Maßregel endlich herbeigeführt haben. in«besondere 
dem damaligen Vorsitzenden im Ministerrathe, dem 
Statthalter in Steiermark, Er. Excellenz dem Herrn 
Manfred Grasen Elary und Aldrmgen, spricht aber 
gleichzeitig die Ueberzeugung au«, das« ein wirk-
licher Aufschwung der deutsch-österreichischen Presse 
nur dann möglich ist. wenn auch die anderen Hin» 
dernisse, welche deren Entwickelung im Wege stehen, 
hinweggeräumt werden, in erster Linie da« Verbot 
de« Straßenverschleiße« und da« objective Pres«-
verfahren, und richtet daher an die in Frage kom-
menden Kreise, insbesondere an die deutschen Volks-
Vertreter die Aufforderung, zunächst die Freigebung 
der Colportage und die Aushebung des objectiven 
PresSversabren« mit aller Energie anzustreben." 

Z>ie Fabaktrafik am Waagplatze in P e t t a u 
mit dem jährlichen Bruttogewinne von etwa 228 fl. 
gelangt im Concurrenzwege zur Besetzung. Borge» 
merkte normalmäßige Bewerber können ihre An» 
Meldungen bi« längsten« 2V. Ftbruar 1900 bei 
der k. k. Finanz-Bezirk«-Direktion in Marburg 
einbringen. 

Deutsche Stellenvermittlung des Ulrich 
Hütten Sundes. 

Kerkehrsstelle und Auskunftei: Auusbruck. 

S t e l l e n f u c h e n d e : Postmeister-Practikant. 
— Kunstgewerbezeichner (Textilindustrie). — Advcca-
turSkanzlist. — 3 GeschältSdiener, 3 Hausmeister, Herr« 
fchaftSdiener. — Techn. Beamter. Bauleiter, Geschäfts-
führer. — Gärtner. — 2 Buchhalter. — 2 ZeitungS-
beamte. — Verkäufer für Schnittwaren. — Haus-
lehrer — 5 Contoristen. — 4 Commis. — Bonne. 
— Buchhalterin. — Casfierin. — 3 Oekonomiever-
walter. — Dampfziegeleiverwalter. — 2 Laufburschen. 
— Kutscher. — Metzger. — 2 Hau»knechte. — Ta-
pezierer. — 2 Magazine»« oder Aufseher. — 3 Thor-
oder SchlosSwarte. — Land«. Wirtschafterin. — Be-
triebsleiter für elektrische Licht- und Kraftanlagen. — 
Fabrikleiter für Tuchfabrik. — 2 Geometer. — 2 
Schreiber. — BuchhaltungSpractikant. — Porzellan-

maler, übernimmt alle einschlägigen Arbeiten. — Ehe-
paar : Mann, Magazineur, Hausverwalter in Fabrik, 
Hotel oder Tborwart. Frau: Wirtschafterin, Landwirt-
schaftS-Leiterin. 

Gesucht w e r d e n : deutschvölkische Schrift» 
leiter für Prvvinzpresse. — Für deutsch« mährische 
Stadt: Tüchtiger, selbstständiger Tischlermeister mit 
Betriebsvermögen. — Tüchtiger Uhrmacher. — Buch-
binder. — Stuccateur. — Mehrere deutsche Mädchen 
in gute Stellungen nach Deutschböhmen mit Reiseunter-
stützung. — Stubenmädchen mit guten Zeugnissen, 
welches schneidern und glanzbügeln kann. — Stuben-
mädchen für Wien. 

Z u m V e r k a u f : Schöner Edelsttz in Deutsch-
Südtirol. — Guter, echter Slivovitz, 1000 Liter, auch 
in kleinen Posten. 

Z u m K a u f : Oekonomie in Tirol. — Ansitz 
oder Schlösschen, Südtirol. 

G e s c h ä f t : Kleesaat, oberösterr., steir. Anbote 
vom Erzeuger erwünscht. 

Hingesendet. 
(K e i l'S F u ß b o d e n l a ck) ist der vorzüglichste 

Anstrich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
außerordentlich dauerhaft und trocknet sofort. Keil'« 
Fußdodenlack ist bei Traun & Etiger und bei Vic-
tot Wogg in Eil l i erhältlich. 3699 

Tbee MesSmer unerreicht vorzügliche Mischungen. 
Die Marke wirtlicher Tbeelenner und de« feineren Publi-
kums. Jeder Versuch erwirkt der Marke dauernde Anhän-
ger. Probepackete » 100 Gr. zu 50, 60, 76 kr. und fl. 1.— 
bei Franz Zangger und T r a u n u. E t i g e r , Cilli. 
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Apotheker Arady 's Magentropfen» früher 
auch unier dem Namen M a r i a z e l l e r M a g e n » 
t r o p f e n bekannt, erfreuen sich wegen ihrer er-
probten, vortrefflichen, anregenden und kräftigenden 
Wirkung bei Magenschwäche und Verdauung«-
störungen in allen BevölkerungSclassen großer, stet« 
wachsender Beliebtheit, sind in allen Apotheken 
vorräthig. Wir empfehlen unseren geehrten Lesern, 
bei Bestellungen aus die im Inseratenteile unsere« 
Blaue« enthaltene Abbildung der Schutzmarke und 
Unterfchrist zu achten, womit die Verpackung der 
echten Mariazeller Magentropfen versehen ist. 

'Vermischtes. 
Wettausstellung ? a r i s 1900. Die französische 

AuSsteUunaS-Direction hat nunmehr da« vom 
HandelS-Minister erlassene Reglement über die 
Bedingungen de« Eintritt« in die Ausstellung ver-
schickt, dem wir im Folgenden die sür un« 
interessantesten Momente entnehmen. Der normale 
Eintrittspreis wird an Wochentagen bi« morgen« 
10 Uhr und von 6 Uhr abend« an: 2 Franc«, 
während der übrigen Tagesstunden: l Franc, an 
Sonn- und gesetzlich anerkannten Feiertagen stet« 
l Franc betragen. Eintrittskarten (tickets) werden 
aus Grund de« Besitze« von AuSstellung«-AntheilS-
scheinen (,bons de I' eiposition,* die, im Nominal-
werte von 20 Francs stehend, jetzt aber bereit« 
unter demselben erhältlich auf zwanzigmaligen Besuch 
der Ausstellung Anspruch geben, verloSbar sind und 
auch sonst verschiedene Begünstigungen bieten) an 
deren Inhaber, außerdem gegen Bezahlung de« 
Preise« bti den hiefür bestimmten zahlreichen Ver-
kaufsstellen (Tabakladen, Post- und Telegraphen-
Bureau«, einige KioSke an den Eingängen der 
Ausstellung, :c.) ausgegeben. Jeder Aussteller erhält 
sür sich eine aus Namen laufende persönliche Frei-
karte, die aus Verlangen deS Aussteller« jedoch 
auf ten Namen eine« von ihm designierten Ver-
tretet« überschrieben werden kann, außerdem freien 
Eintritt gewährende Dienstmarken sür Angestellt« 
und Diener, deren Gegenwart im Ausstellung«-
bereiche von der AuSstellungS-Direction al« unum-
gänglich nothwendig anerkannt worden ist. Da« 
Reglement kennt außerdem permanente oder tem-
poräre Freikarten für Mitglieder der Presse, für 
Concessionäre und Unternehmer, endlich fallweise 
vom Handelsminister im Interesse öffentlicher 
BildungSzweck« zu gewährende Befreiungen für 
bestimmte Kategorien von AuSstellungSbesuchern. 
Die fremdländischen Ausstellung»- Eommlffäre, Ju-
roren und bei der Installation erforderlichen 
technischen AuSstellungSorgane erhalten gleich den 
französischen Funktionären freie Dienstkarten, da« 
Diener- und AussichtSpersonal Dienstmarken (jstous). 
DaS Reglement enthält strenge EontrolS- und Ueber» 
wachungSbestimmungen. 

Hin Serum gegen AMohotismns. Wie au« 
P >riS berichtet wird, machten die Doctoren Sappelier 
und Th6dault in der gestrigen Sitzung der Akademie 

der Medicin über ein Serum gegen AlkoholiSmu^ 
Mittheilung, da« sie im Vereine mit dem Apotheker 
Broca hergestellt haben. Da« Serum stammt von 
einem künstlich alkoholisierten Pferde und soll den 
damit behandelten Personen tiefen Ekel vor geistigen 
Getränken einflößen. — Diese Notiz macht seit 
Kurzem die Runde in zahlreichen Blättern, scheint 
aber nur der Vorläufer zur Marktschreierei für eine 
Wundermedicin zu fein, die irgend ein Unternehmer 
demnächst unter großem .wissenschaftlichen' Lärm, 
den zahlreichen Dummen um gute« Geld anzuhängen 
beflissen sein wird. 

Weltausstellung ? a r i s 1900. Da trotz aller^ 
Eircularien unv sonstigen mündlichen und schrist-
lichen Mittheilungen noch immer Anfragen an oa«-
k. k. österr. General-Eommissariat gelangen, wann 
die Objecte nach Pari« zu expedieren sind, w i r» 
hiemit neuerlich im Interesse der Betheiligten daran 
erinnert, das«, wenn nicht au«drücklich eine Aus-
nahme zugestanden wurde, a l l e für die Pariser 
Weltausstellung bestimmten Gegenstände, also nicht 
nur die ExposilionSobjecle selbst, sondern auch alle^-
DecorationS- und JnstallationSbeiwerk. die Vitrinen. 
:c., derart zu expedieren sind, das« sie E n d e 
F e b r u a r in Pari« eintreffen können. Die Er» 
dffnung der Ausstellung ist nach wie vor für den 
15. Apri l l. I . angesetzt. 

Seltene Krene. Nikolaus van Bombell, der be» 
rühmte holländische Admiral, war zuerst Großknecht auf 
dem schleSwigschen Gute Bombell gewesen, von welchen» 
er aber wegen allerlei Streichen entwich, um auf die 
holländische Floue zu gehen, wo er schnell von Stufe 
zu Stufe emporstieg. Aber sein Herz war bei seinem 
Glücke nicht verändert worden, und er sch ieb an die 
frühere Geliebte, die zu Emcrlasj Magd war: »Meine 
liebe Grete! Wenn Du noch gesinnt bist wie damals, 
als ich mir Dir in Bombell diente' so komme zu mir 
nach dem Haag und welde meine Frau. Ich bin jetzt 
holländischer Admiral, aber noch immer Dein treuer 
Nikolaus van Bombell, vormals NilS Jpfea." — Grete 
laS und packte ihre Sachen, um die treue u:rd geachtete 
Frau des Admirals zu werden. 

Areiheit fü r Eheschließungen in Japan. Un-
tätigst erließ der Mikado (Kaiser) von Japan ein 
Gesetz, welches dem Weibe erlaubt, unverheiratet zu 
bleiben. Bis jetzt musste jede Frauensperson in Japan 
heiraten; fand sich kein Freier, so wurde ihr einer 
von der Obrigkeit aufgezwungen. 

Nachdem bis heule noch eine größere Anzahl 
„ d e u t s c h v ö l k i s c h e r T a s c h e n m e r k - Z e i t » 
w e i s e r l 9 0 0* auf Lager verblieben ist, ergeht an 
die Gesinnungsgenossen nochmals das freundliche Er» 
suchen, im Laufe deS Monates Jänner noch recht fleißig 
für die Verbreitung diese» vorzüglichen deutschnationalen 
Taschenbuches, daS heuer dreimal der Beschlagnahme 
verfiel — wirken zu wollen. Besonders die deutsch-
völkischen Vereine sollten für sämmtliche Mitglieder der» 
Zeitweiser bestellen. Bestellort: Wien, 12/,, Rucker-
gaffe 20, Th. 10 Preis in seinem Rothledereinbanv 
l fl. 30 kr. oder 2 Kronen 60 Heller. — Die Cleri» 
faltn sorgen viel mehr für die Verbreitung ihrer volkS-
schädlichen Kalender, als wir Deutsch« für unsere guten 
Jahrbücher. 

DaS 10. Heft der illustrierten Monatsschrift „ B e r» 
l i n t r L e b e n ' , (Zeitschrift für Schönheit und Kunst, 
Freier Verlag Berlin, Georgenstraß« 23. Preis 50 Pf. 
pro H«ft zu haben in allen Buchhandlungen) ist soeben 
erschienen und bietet wiederum eine Bitderchronik der 
actuellen Ereignisse von seltener Reichhaltigkeit. An der 
Spitze deS HesteS steht eine Ausnahme von Anschütz» 
die den deutschen Kaiser im Atelier de» Bildhauer« 
Harro Magnussen zeigt, wie er daS Modell zu den» 
Standbilde de» Kurfürsten Joachim I I . Hektor besich-
tigt. Die großen Vollbilder des Kaisers Nikolaus I I . 
und der Kaiserin Alexandra Fe»dorowna von RusSlani» 
erinnern an d«n Besuch deS EzarenpaareS in Wildpark. 
Zwei ganze Seiten find der 175-jährigen Jubelfeier 
des Militär-Waisenhause» in Potsdam gewidmet und 
auch die diesjährige Hubertusjagd ist in einer Reih« 
trefflich gelungener Moment-Aufnahmen anschaulich ge-
schildert. AuS der Serie der Botschafterbilder bringt da« 
Heft diesmal Sr. Excellenz Tewfik Pascha, den Ver-
treter deS Sultans am Berliner Hofe. Der bildenden 
Kunst sind die Ansichten der Büsten Gallerie in Schloss 
Monbijou und die Farbenclasse des Malers Albert 
Wirth an der königlichen Kunstakademie gewidmet und 
nicht minder reizvoll ist die Buhne vertreten durch Bil» 
der von Friedrich Haas«, Nuscha Nutze, Leonie TalianSk» 
und Gisela Jurberg. Eine Gruppe „Schöne Frauen" 
vervollständigt auf's anmuthigst« den überaus mannig-. 
faltigen Juhalt des neuen H«ft«S. 
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Verlag der „T)eutschen W a c f j i Tjesteingerichfete T}uchbinderei. 

(ifgruniift 187«. l a o e e e a o — e w a a s a o o 
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H l , P P K E S HACHF. 
« « * • » * (Max Alicen fehl & Enterich Lessner) 

I . , W o l l z o l l c « W I E X I W o I I e o I I c « 

besorgt Inserikt« aller Art für sämmtliche Blätter der österreichisch-
ungarischen Monarchie and des Auslands« zu ansserordentlich billigen 
Preisen. Es liegt im eigensten Interesse der P. T. Inserenten, vor 
Ertheiln ng eines Auftrages die Kosten Voranschläge dieser grössten 

österreichischen Annoncen-Expedition einzuholen. 

H a l a l o c e und A n n o n t e n - E n t K s l r f e ( r a t l i nnd s r a n r s . 

a i i s a e e e e e i H 'r-'-p»-» »>?- l a s e e e e a e s a e s e s s e s e 

Ein ehrlicher, r«chtachafTener, ver» 
HUslicher 

Familienvater , Deutscher, bittet um 
irgend eine Anstellung als Hansdiener 
oder dergleichen. — Auskunft ertheilt die 

Verwaltung der „Deutschen Wacht". 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendlich« Yerirrnngen 
Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr.Ret&u's Se lbs tbewahrung 
bl.Auri. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese ei Jeder, der an den Folgen 
r Laster leidet. Tausende ver-

danken demselben ihre Wiederher-
itellung — Zu beziehen durch das 

Itrligsufuii i i Leipif, Ktiurkt St. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung s n i - i s 

welche seit Jahren bewährt nnd von hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
stßren nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachte], 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr., eine Rolle, die 8 Schachteln, 

demnach 120 Pillen enthält. kostet nur 1 fl. 6. W. 
~ M a n v r o r l a n s r a ..Philipp NenateinV abfahrende Pillen". 

i l L w l l V 6 r i u D ^ 6 Xnr echt» wenn jede Schachtel auf der 
Rückseite mit unserer gesetzlich protocollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rotbschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift , Philipp Neustein, Apotheker" enthalten. 
l * t i l l l p i » K t ' i i N f c i n ' » 

Apotheke n;m „heiligen Leopold", Wien, I.. Plankengasse 6, 
Depot it, Cilli bei Herrn Adolf Marek's Nachfolger, M. Raoschcr. 

Apotheker. •4318—25 

Wäsche-
Feinputzerei 

H a u p t p l a t z 2 ( i t i okw&r t s ) 

empfiehlt sieh zur Uebernahme aller Art 
Wäsche, Spitzen, Kleider, Vorhänge. 
Gewaschene Wüsche wird znm Bügeln 
angenommen, auf das feinste prompt und 
billig genutzt, abgeholt und zugestellt. 
Lehr-Friuleins erhalten gründlichen Unter-
richt itn Glanzbügelu. 4465—102 

O G 5 G O G G G G G O G 

® V i i i l m a p l r . ® 

: 
• I i 

S ü d i n a r k -

Z a h n s t o c h e r 
in Paketen zu 5, 8, 40 und 50 kr. 

zu haben bei 
F B I T Z R A S C H , Cilli. 

M j l l u s t r i r t e 

\ l l + B l a t t 
v MI frei* vftrtefyfthr 1 1— ' frc.o 

W MAMW» w€ 

$ ü « l i n « t r k -

cmpfkhlt 
G - e o r * g - A d l o r , 

Cilli, XXa.-va.ptpla.tz 5. 

Preü: 10» Stück ?0 kr. 
f t Stück F« kr. 

Ein anständiger, braver Knabe mit 
guter Schulbildung findet Aufnahme als 

Buchbinder-Lehrling. 
Anfragen an die Vereinsbuchdruckerei 

»Celeja" in CillL 

Der neue Stellenanzeiger 
enthält eine Menge offene Stellen für alle 
Branchen. Eine Nummer kostet 17 kr. per 
Post 1 Annonce kostet 60 kr . 4 Annoncen 
2 fl. — Handels- n. Verkehrszeitnng, 
Graz, Hans Sachsgasse Nr. 5. 4180 

Fahrkarten- ml FracblscMie 
n a c h 

A m e r i k a 
kOnigl belgische Postdampfer der 

. .Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

M - M n l PieielpMa 
«encees. von der höh. k. k. sisterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die S570—a 

K e d K l a r I . l r i l r 
in Wien, IV., Wiednergttrtel 20, 

-Julli i i) H o p p e r . Bahnstrasse 8 in 
Innsbruck, 

A n t o n H r l i r k . Bahnhofghsse 92 
in Laibach. 

Gute Uhren bill ig 
«it Zjadr. Ichrltll. Waianti« 

•«1. «n Vttaatt 

Hanns Konrad 
Tbrenfabrik asd 

Goldwaren -Exporthaas 
Brtix (Boh.nen). 

fl. J'I.V 
<WtSiil«T.«fin.-UtcH.5S0. 

fl. 110. 
JHil<l-lDf4ffUt|! (I. 1*96. 

Wein« ftirau i» mit trn 
l.t.BM-t bth|I 
>«l». «. ftl» n«»ftf8injnnf-
tailkn n. nuknSc «nett« D. 
•us|<14Tdt<a. i M 
lllnitr. Preiseataleg gratis nnd franco. 

O M G M M M O M M 

Arbeiter-Verzeichnisse, 
wie solche von Gewerbet re ibenden und Fab r iken zu füh reu Bind, hält 

stets auf L a g e r und empfiehlt zu gefäl l igeinBezuge die 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja" in Cilli. 

• M U « § M 0 « N M 



8 1900 

H e l r u t s a n t r i i f f ! 
Ein definitiv. L e h r e r , SO Jahre ali, 

wünscht »ich mit einen häuslich erlogenen 
Fr&ulein oder kindeilosen Witwe, nicht 
über SO Jabre alt und mit einem Haar-
vermöpn von 10.000 Kronen baldigst in 
verehelicher.. — Anttige, womöglich mit 
Pbotoguphie, unter »Gesicherte Zuknnft* 
Sch i l l e rn , Steieimark, postlagernd. — 
Diecretiun Ehrensache! •1605—9 

Ein neues Haus 
Kr. C7 in Meilenstein, Sannthnl, mit 4 
Zimmer, Vorhaus, Küche.Keller, anbei Kuh-
und 2 Sehweincstille und ein hölzerner 
Schcp'en, etwas Grundstück mit jungen 
Obi.tbiou.en ist an» freier Hand sofort xu 
verkaufen. — Näheres heim Eigenthümer 
daselbtt. 4607-12 

E i n L e h r l i n g 
wird sofort aufgenommen in der 

B ä o k e r e i CILLL Grazerstraise 5. 
4607-8 

Ton 500 fl. anfwürts di«cret. Anfragen 
unter: -J. K. 78»' befördert Rudolf 
Mosse, Wien. <611 

Wohnung 
mit 2 ev. 3 Zimmern sammt ZugehBr bis 
15. Februar g e s u c h t . — Anträge an 
die Verwaltung der „D. W." 

Ein Kohlen werk in l'ntersteiermark 
sucht einen 

Magazineur 
der mit Bchreibarbeiten, Holtraessen und 
Rechneu gut bewandert und beider Landes-
sprachen mächtig ist. Gesuche ciit Zeugnis-
abschriften sind bei der Verwaltung der 
»Deutschen Wacht* einzureichen. 4606-8 

Nachweislich lohnender 

Nebenverdienst 
für Gewerbetreibende und Private. 
Man schreibe sub „Existenz" an 
die Annoncen-Expedition von H. 

Schalek, Wien, I. 4560 

Eine gutgehende 

G i r e i s l e r e i 
mit sämmtlichen Specerci-Artikeln, sowie 
Bior, Wein, Branntwein, Milch, Bahrn, 
Holz, Kohlen, auf gutem alten Posten ist 
wegen Abreise gegen Barzahlung sogleich 
zu verkaufen. — Anzufragen im Friseur-
geschift, Herrengassa Nr. 13. 

Eine alte, angesehene 

Versicherungsgesellschaft 
beabsichtigt, in allen grösseren Orten in 
8teiennark und Kirnten General- u. Haupt-
•genturen zu enichten. — Den Agentur-
Leitern werden gute Konditionen gewährt. 
Cautionsf&hige Persönlichkeiten belieben 
ihre Offerte sub „0. L. 1900" a. d. An-
noncen-Bureau Kienreich,Graz, zu senden. 

T e c h n i k o m S t r e ü l z m S « . 
Ingenieur , Techniker- «, Meitterkvrn 

Maschinen- und Elektrotechnik 
Gesummt. Hoch- und Tief-Bansach. 

Tiglicher Eintritt. «so» 

Verkaufs-Gewölbe. 
Herrengasse Nr. 30 ist ein Gewölbe sammt 
Wohnung sogleich an eine stabile Partei 

zu vergeben. 4590—7 

Herrengasse Nr. 30 
sind zwei sehr net t möblierte gnssen-
seit ige Zimmer, jedes mit separiertem Ein-
gänge. sof. an stabile Parteien zu vergeben. 

Bei dem Stadtamte P e t t a u kommt die Stelle eines städtischen 

Sicherhei ts Wachmannes 
mit dem (Zehalte von 60 Kronen, Dienstkleidung, Wohnung (oder Quart ier-

beitrag), Licht und Feuerung zur Besetzung. 

Deutsche Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuch«}, belegt 

mit Taufschein und Heimatsdokument und dem Nachweise ihrer Befähigung, 

wozu u. a. die Keuntnis der slovenischen Sprache gehört, bis 20. Februar 

1900 bei dem Stadtamte Pet tau einbringen. 

Pettau, 20. Jftnner 1900. 

J \ O x n i g , 
4610—9 Bürgermeister. 

Magentropfen 
(früher Mariazeller Magentropfen) 

wi&UU'- jp bereitet in brr Apotheke , »UM Honig von Ungar» " de» 
v a r l Briicly in Zvien, 1., ftlei»Amartt 1, 

ein al lbewährte« und bekannte« Heilmit tel von anregender »nd kräftige»-
der W i r k u n g auf den Magen bei Verdauungsstörungen und sonstigen 
4279—? Magenbeschwerden. 

Prnln it F I h h c I i o . , - t O I « i , 
D o p p c l f l n a c l i e . . . 7 O k r . 

Ich kann nicht umbm, nochmals darauf aufmerksam ,u machen, daß meine 
Magentropsen vielfach gefälsdit werden. Man acht« sonach beim Einkauf aus obige 
Schuymarke mit der Unterschrif t <?. l l r n « l y und weise alle Fabrikate als 
unecht zurück, die nicht mit obiger Lchu^marke und mit der Unterschrif t 
C . D r i u l y verfetten sind. 

(rl »»»Ih«ter C. B aüy 
( f r ü h e r M a r i a z e l l e r M a g o n t r o p f e n ) 

sind in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der heil. Mutter <?otteS 
von Mariazell (ale fechugwaite) versehen. Unter der Schuhmarie muß sich die 
nebenstehende Unle, sehnst f t Ä i t a U y befinden. Bestandtheile sind angegeben. 

Tie Magen t rop feu sind echt zu haben in allen Apotheken. 

Buchberger Glanzkohle 
S t ü c k u n d G r o b p e r flOO k g : I K 5 0 1 i 

M i t t e l p e r l O O k g : 1 K i 3 0 h 

a , l l e s f r a n c o ™ ^ 7 " e r 1s: U E 3 - u . c l } . " b e r g , _ 

« i h - i ö ^ M a S e k & C o . 

Kohlenbergbau u. Kalkbrennerei in Buchberg ( P o s t P l e l r o W i t S C l l ) . 

: 

a r s e n l a u k 
ertftuft 4ta l i t r u u 1900 

• H i » fcfide» *rverrag«<ki trtfbitadtt Werke«: 

» I m M a s s e r w i n K e l " 

» A I . I ) e i m b u r g 
„ v e r S c h u t z e n g e l " 

P a u l I ) e y s e . 

! 

> 

von 

«ds»»t»«»t»prti» »inf«»Zdrll» 2 K r o m 10 Bell« 
Itai Strasr*!. 

Zu bezieh«» durch die Buchhandlungen und Postlmttr. 

Wohnung; 
3 Zimmer, Küche sammt Zugehöi 

ab 1. Mai zti ver miethen. Giazer-

strasse 23, I. Stock. 4593—1 

Sitzcassierin 
wird aufgenommen im BtanntireingeschifU 
des Simon Hutter in P e t t a u . 4600-7 

für mein Gemisch twaren-Geichift per soforl 
eine tüchtige V c r k s t u l ' c r I si. 
Dieselbe soll beider I^»d->»sprachen wich-
tig sein, und werden solche, welche im 
Nähen geschickt sind, bevorzugt Lohn nach 
Vereinbarung. — Persönliche Vorstellung 
erwünscht- J . Jak 3 a in L a a k bei 
SteinbrOck. 4602—7 

Gründlichen 

Violoncello-Unterricht 
ertheilt bei mistigem Honorar Antoa 
Zahradniczek. Violoncellist, Gartengaiw« 
Nr. 7, Parterre. 4597—12 

Gärtner 
der im Obst- und Gemüsebau, sowie i» 
der Baum- und Blumencultur tüchtig ist, 
wird ausgenommen: ledige Bewerber, sowie 
solche, die ein Musikinstrument spiele«, 
bevorzugt. Kenntnis der kroatischen oder 
slovenischen Sprache erwünscht. 

Ausführliche Offerte nebst Zeugnisab-
schriften unter: , W . C. 362" an Rudolf 
l losse, Wien. 4406—1 

P a c h t u n g . 
Das Waren-Verkaufs-Gewölbe sammt 

Einrichtung ist in der Landes- Cnranatalt 
Nenhaus bei Cilli für drei nacheinander* 
folgende Jahre, vom 1. Mai 1900 ange-
fangen, zu verpachten. 

Anzufragen beim Steierm. Lande». 
Rentamte daselbst. 

Die Direction. 4592—7 

EhederZukt in f t 
46te Auflage, mit Abbildungen. Zeitgemisser 
Rathgeber für Ehegalten jeden Stande* und 
Eiwachseue beiderlei Geschlechtes. Inhalt: 
Ausführliche Besprechungen simmtl,selbst 
der schwierigsten Fragen, welch« in der 
Ehe vorkommen und Grund zu Sorgen und 
Störung des Familienwohls geben, resp. 
Mann nnd Frau von der Reife an bis zum 
kritischen Alter hin, sowohl vom wissen» 
schaftl. wie praktischen Standpunkt au» 
betreffen, sowie Angabe wertvoller, reit» 
gemisser, bisher wenig oder kaum gekannter 
natürlicher und ItünstL Verhaltungsmass-
regeln für alle Fille. Höchst belehrend, 
menschenfreundlich und hochinteressant! 
208 Seiten stark. Preis 30 Kreuzer, Porte 
12 Kreuzer ext'a, wofür geschlossene Sen-
dung. (Auch in österr. oder ung. Marken.) , 
Nachnahme erhöht den Preis um 23 kr» 

J - l a r i i l i a <t ( , ' e . H a m b u r g 
4298—8 

Wer will 400 Mark 
garan t i r t monatl. leicht, ehrl. und 
ohne Risiko verdienen? Sende sofort 
Adresse mit Freimarke unter V. 21 
Annoncen -Ezped. K. F . Wojtan, 
Ltipzig-Lindenau. 4289-27 

Stets frische 

Trebern 
zum Preise von 10 Kreuzer per Schaff 
sind abtueeben in den Brau.reien des] 
S i m o n K u k e t z in Markt Tiiffer und 
Sachsenfeld. 4608—IS 

Kllitt - PtbrrUff 
1* Tounmnid 

13« Mrk. 
9 Jmhrm darulfc 
lÜlMUClliMI 

». Koseaas in H a c k e a b i r | . 
4343—31 

£ er leget and Heraatgeber: BeremSbuch drucke rei „<£cl<|a" in itiuu wuuuiiooiiu^ct o^rwuctuc: 4>u» «moroiaiirtct». o«c «tereinsvuqdNlckeret „l£«W)a" in taiüi. 


